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Litwinow gegen den Abrüſtungsſchwindel 


Eine Abrechnung mik England — Sow 


Genf. In der Abrüſtungskommiſſion hielt Litwin on 
feine große Verteidigungsrede, in der er zu der an den 
ſowjetruſſiſchen Abrüſtungsvorſchlägen geübten Kritik 
Stellung nahm und ſich insbeſondere eingehend mit den Ein⸗ 
mänden des engliſchen Delegierten, Lord Cushendun, aus⸗ 
einanderſetzte. In dieſem Zuſammenhang richtete er 

heftige Angriſſe gegen die engliſche Außenpolitil. 

Er wolle die engliſche Regierung fragen, was ſie bisher iin 
Rahmen des Völterbundes für den Frieden geleiſtet habe und 
warum ſie ſich immer noch der zweiten Cöſung des von der eng⸗ 
liſchen Delegation ausgearbeiteten Konventionsentwurf für die 
Abrüſtung widerſetze. Die Somjetregierung habe, um ihren 
Friedenswillen zu bezeugen, die Aufforderung der engliſchen Re: 
gierung, an einer Konferenz teilzunehmen, angenommen, 

8 um ein neues Manöver zu verhindern. 
Die Sowjetregierung habe auf der Genuakonferenz als erſte 
Frage die allgemeine Abrüſtung zur Erörterung ge⸗ 
ſtellt, während die übrigen Staaten zunächſt die Frage des Be⸗ 
itzes einiger Firmen in Somwjetrußland erörtert haben wollten. 
Trog ihrer bekannten Stellungnahme gegenüber dem Völker⸗ 


AR} Völkerbundes teilzunehmen. 2 
die guten Willen zu beweiſen. Die Verantwortung für 


x cht 
Arbeiten fall 
Tan g habe ſofort die Einladung des Völkerbundsrates zur 
r an der Abrüſtungskommiſſion angenommen uud ſc⸗ 
gleich die Initiative ergriffen, um 


1 Sone der Abrüſtungstommiſſton zu beſchleunigen. 
Die Sowlemegkerung habe mehrfach und öffentlich ihre Haltung 
gegenüber dem Voölterbund ie und gezeigt, was ihrer 
Meinung nach ungerengt und undurchführbar im Völkerbu'ds⸗ 
pakt und in den Beſchlüſſen des Völkerbundes ſei. Das Niveru 
des Völkerbundes werde nicht erhöht, wenn alle dieſe Einzelhei⸗ 
ten aufgeſtellt würden. Die Somfetregierung werde den weiteren 
Arbeiten der Abrüſtungskommiſſion und insbejondere 


der Einberufung der Weltabrü 0 ei 
. Schwierigkeiten eee 
age EN Er a 7 Bälterbun- 
es ſich unterwerfen", e nicht ausdrücklich di 
Zuſtimmung der Sowferregierung fänden. 1 
Litwinom wies ſodann darauf hin, daß auch die Regierung 
der Vereinigten Staaten in gleicher Weiſe wie die Sowjet 5 
f ie 4 mit Völkerbund bi r 
rung jede Verbindung mit dem Völk n bisher abgelehnt 
habe. Zweifellos empfärde ſeine Regierung die gleiche Skeptik 
gegenüber allen Völkerbundsarbeiten, wie fie in dem von Lord 
ushendun kritiſierten Isweſtijaartitel Zum Ausdruck komme. 
ie es berühre jedoch keineswegs die Abrüſtungskommiſſion. Auch 
die Seeabrüſtungslonferenz vom vorigen Juni hätte ausdrücklich 
jede Verbindung mit dem Völkerbund abgelehnt. Ferner 
5 e die engliſche Regierung vielfach an internationalen Ver⸗ 
andlungen teilgenommen die in keiner Beziehung zum Pölker⸗ 
5 8 geſtanden hätten. Zu dem Hinweis Lord Cushenduns auf 
grundſätzliche Frage des Bürgerkrieges g 

betonte Sitwinst, die Frage jei von engliſcher Seite gestellt wor: 
Ren um die Somjetdeſegation offen zu einer Verteidigung von 
evolution und Bürgerkrieg zu veranlaſſen, um morgen 


aus dieſen Erklärungen Propagandamaterial gegen Rußland 
. zieben zu können. 
Es wäre naiv anzunehmen, daß eine Regierung, die aus der 
ae Revolution der Welt hervorgegangen ſei. grundſäglich 
ö 1 Dirgerktieg ableznen könne. Die olutionen in 
Kuß er dom März und fiber 1917 ſeien unter aktiver 
Teilnahme der ruſſiſcen Heere durchgeführt worden. Er 
hoffe, ſo erklärte Litwinou die engliſche Regierung werde ihren 
eigenen Standpunkt zu de: Frage der ſozialen Sicherheit bekannt 
geben. Die engliſche Regierung habe, wie bereits mehrfach. 
jetzt wiederum die ſowjetruſſiſche Regierung der Propaganda 
angeklagt. Ueberall geke es bekanntlich große Büros der 
ruſſiſchen Emigranten, die ſich mit der Herſtellung von Doku⸗ 
menten gegen Rußland befaßten. 


Der Sinomjerbrief Habe Siftorifhe Bedeutung gewonnen. 
Litwinow richtete ſodann an Lord Eushendun die Frage, ab bie 
engliſche Regierung 

die Eutſendur engliſcher lotten na 81 
die Kanonade auf . Since ——— i 
ihr Ultimatum an die perſiſche Regierung von 1921 
und zahlreiche ähnliche Akte nicht als eine 


regierung ſtete bereit- geweſen, an den Arbeitau des 


silnahmie Sowjetrüßlands an den bisherigen f 
© ausſchließlich auf den Völkerbund. Die Semwiets- 


ohne Revifion der Friedensverträge 


Einmiſchung in die politiſchen Verhältniſſe anderer Länder 
auffaſſe. 
Die Sowjetregierung könne mit der von der engliſchen Regierung 
angewandten Interpretation des Begriffes „Intervention“ in 
feiner Weile übereinſtimmen. Es wäre zu ſchwer zu verſtehen, 
warum unter den Umjtänden die Abrüſtungskommiſſion die 
ruſſiſchen Vorſchläge nicht bereits im Dezember zurückgewieſen 
hätte. Der Völkerbund ſei doch geſchaffen worden, 
um den Weltfrieden zu ſichern. 
Der Artikel 8 des Paktes ſehe allerdings nur eine Einſchränkung 
der Rüſtungen vor. Wenn aber die allgemeine Abrüſtung wirk⸗ 
lich ehrlich gewünſcht werde, dann müßten die Artikel des 
Völkerbundspaktes kein Hindernis bilden. Die militäriſchen 
Sanktionen bedeuteten ſchwerſte Eingriffe in das Leben anderer 
Völker. 
Litwinow betonte alsdann, daß 
die Möglichkeit einer Reviſion der Friedensverträge 
keineswegs durch den ſowetruſſiſchen Abrüſtungsentwurf ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. 

Jeder Staat, der Mitglied des Völkerbundes ſei, könne beim 
Völkerbund oder auf einer internationalen Konferenz eine 
Reviſion der Friedensverträge beantragen, 


nachdem der ſowjetruſſiſche Abrüſtungsentwurf angenommen 
en ſei. Die Sowfetdelegation müſſe entſcheidenden Wert 


darauf legen, 
ſchläge 
das Prinzip der allgemeinen Abrüſtung angenommen würde. 

Wenn eine Mehrheit oder eine größere Anzahl der Delc- 
gationen 


nämlich, daß die Baſis der ſowjetruſſiſchen Vor⸗ 


den Sieg der allgemeinen Abrüſtung 
als für ihre Regierungen nicht annehmbar erkläre, dann wären 
alle weiteren Diskuſſionen ütberflüſſig. Die 
Sowjetdelegation beanſpruche nicht, gegenwärtig die höheren 
Klaſſen der menſchlichen Geſellſchaft zu vertreten. Sie ſei nach 
Genf gekommen 
als die Vertreter der Arbeiter und Bauern. 

Es wäre kein Zweifel, daß im Intereſſe dieſer Klaſſen eine 
endgültige radikale Löſung des Problems der Abe 
rüſtung und des Krieges liege. 


Einberufung des polniſchen Senats 
und Sejms auf den 27. März 


Warſchau. Der polniſche Stantspräfident verlas Don⸗ 
nerstag ein Dekret, wonach der Seim und Senat auf den 27. 
März zu ſeiner erſten Sitzung einberufen wird. Die Eröffnung 
der Parlamente wird im neuen Saal des Seims bezw. des 
Senats, nachmittags um 5 und 6 Uhr, ſtattfinden. 


Wie der litauiſche Staatsrat gewählt 
werden ſoll 
Die Landwirte follen die Mehrheit haben. 

Kowno. Das Organ der litauiſchen Regierung, „Lietuvos 
Aidas“, gibt intereſſante Aufſchlüſſe darüber, wie der von der 
Regierung geplante Staatsrat, der an die Stelle des Par⸗ 
lamentes treten ſoll, gewählt werden wird. Da Litauen ein 
landwirtſchaftlicher Staat ſei, jo ſoll den Landwirten die 
größte Anzahl der Abgeordneten zugebilligt werden. An 
den Wahlen ſollen nur ehrliche und fleißige Bürger in höherem 
Alter teilnehmen dürfen. Die Wahl ſoll ſo vor ſich gehen, daß 
zunächſt ein Gemeindekomitee gewählt wird, das Vertreter in 
die Kreiskomitees entſendet, die wiederum je einen Abgeord⸗ 
neten in den Staatsrat wählen. Die Landwirte würden dann 
im Staatsrat mit ſoviel Abgeordneten vertreten ſein, wie es 
Kteiſe in Litauen gibt. Die übrigen Abgeordneten würden die 
Städte, Minderheiten uſw. in den Staatsrat entſenden. 


Prozeß gegen die deuiſchen Ingenieure 
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat das Oberſte Ge⸗ 
richt eine beſondere Kommiſſion zur Beſchleunigung des Ver⸗ 
fahrens gegen die verhafteten deutſchen Ingenieure eingeſetzt. 
Wie verlautet, ſoll die Angelegenheit der deutſchen Ingenieure 
nicht von der der ruſſiſchen getrennt werden. Mit dem Beginn 
des Prozeſſes iſt nicht vor dem 10. April zu rechnen. 
Wie weiter gemeldet wird, hat Tſchitſcherin dem politiſchen 
Büro geſtern über ſeine Beſprechung mit dem deutſchen Bot⸗ 
ſchafter Bericht erſtattet. An der Sitzung nahmen der Vor⸗ 
ſitzende des Oberſten Gerichtes, Schulz, und der Leiter der G. 
„ N., Manſchinski, teil. Das Politiſche Büro beſtätigte die 
Verhandlungen mit dem deutſchen Botſchafter. 


jekrußlands Bereitſchaft zur Mitarbeit am Völkerbund — Keine Abrüſtung 


Der Erdölwahlfonds 


Ungeheure amerikaniſche Korruptionsſkandale. — Zwei Res 
gierungen beſtochen. 


Im kommenden Herbſt findet die Präſidentenwahl in 
den Vereinigten Staaten ſtatt. Als Vorbereitung dazu 
werden jetzt neuerlich die Korruptionsſkandale der Oel⸗ 
magnaten aufgeführt. Jede Präſidentſchaftswahl eröffnet 
ſolche vorübergehende Einblicke in die finanziellen Hinter⸗ 
gründe der amerikaniſchen Politik, aber die Parteiapparate 
und die Preſſe ſorgen ſchon dafür, daß bei allen Unter⸗ 
ſuchungen nichts geſchehe, was dieſe Verbindungen auf die 
Dauer abſchneiden könnte. Die wirklichen Zuſammenhänge 
reſtlos aufzuklären, dazu fehlt der Wille ſowohl bei den 
Demokraten als auch bei den Republikanern: beide Par⸗ 
teien leben ja nur von den Veſtechungsgeldern, die die gro⸗ 
ßen Räuber ihnen zuwerfen. Immerhin wird im Kampfe 
um die Beſetzung der Amtsſtellen — denn das iſt ja der 
wirkliche Einſatz der Wahlen — manchmal doch der Schleier 
gelüftet. So geſchah dies auch jetzt, und wieder ſteht im 
Mittelpunkt des Intereſſes die Verſchacherung der Oelreſer⸗ 
ven der Kriegsmarine, der ſogenannte Teapot⸗Dome⸗ 
Skandal. 

Bereits vor vier Jahren wurde ein Unterſuchungsaus⸗ 
ſchuß des Senats ‚eingejebt, um feſtzuſtellen, unter welchen 


Umſtänden der Oelmagnat Sinclair das Teapot⸗Dome⸗Jeld 


im Staate Wyoming und die Gruppe des Oelmagnaten 
Doheny das Revier von Elk Hills in Kalifornien erworben 
haben. Die Anterſuchung wurde in Gang geſetzt, weil der 
damalige republikaniſche Staatsſekretär des Innern, Fall, 
beſchuldigt wurde, daß Sinclair ihn mit hunderttauſend 
Dollar beſtochen hätte. Fall leugnete, aber nach einigen 
Tagen gab der Rechtsanwalt Sinclairs zu, daß er dem 
Staatsſekretärx Fall Freiheitsanleihe (Kriegsanleihe) im 
Werte von fünfundzwanzigtauſend Dollar geſchenkt habe. 
Als der andre Oelmagnat, Doheny, unter Eid vernommen 
wurde, gab er zu, daß er ſeinem alten Freund Fall hundert⸗ 
tauſend Dollar geliehen habe. Fall mußte ausgeſchifft wer⸗ 
den, ihm folgten noch zwei andere Mitglieder der republi⸗ 
kaniſchen Regierung, der Marineminiſter Denby und der 
Juſtizminiſter Daugherty, der ſchlimmſte Verfolger der ame⸗ 
rikaniſchen Arbeiterbewegung. 

Die Demokraten jubelten ob der Bloßſtellung der repu⸗ 
blikaniſchen Regierung. Ihre Freude dauerte aber nicht 
lange; ſchon nach einigen Tagen teilte Doheny dem Senars⸗ 
komitee mit, daß vier Mitglieder der früheren demokrati⸗ 
ſchen Wilſon⸗Regierung im Solde ſeiner Oelgeſellſchaften 
ſtanden. Der demokratiſche Stantsiefretär für Finanzen 
Mac⸗Adoo, der Juſtizminiſter Gregory, der Innenminiſter 
Lane, der Kriegsminiſter Garriſon, alle leitenden Männer 
der Wilſon⸗Regierung bezogen regelmäßig Gehalt oder er⸗ 
hielten Zuwendungen von der Doheny⸗Gruppe. Da alſo 
Demokraten und Republikaner in gleicher Weiſe geſchmiert 
und geölt waren, ſchien die Angelegenheit politiſch nicht 
ausſchrotbar zu ſein, und die Zeitungen ſorgten bald dafür, 
daß ſich das öffentliche Intereſſe von ihr abwende. Da es 
ſich aber um Oelfelder der Kriegsmarine handelte, gaben die 
hohen Militärs keine Ruhe 
Schritte zu unternehmen, um die Delfelder zurückzugewin⸗ 
nen. 1935 ſtrengte die Regierung einen Prozeß an und 


das Oberſte Gericht erhob die Anklage gegen Fall und Do⸗ 


heny wegen Verſchwörung und Betruges. Beide wurden 
von der Anklage der Verſchwörung freigeſprochen und alles 
a Ben dem beiten Wege, verſchmiert und vergeſſen zu 
werden. 

Da kam aber eine unerwartete Wendung: die Staats⸗ 
anwaltſchaft behauptete, daß auch die Geſchworenen, die alle 
freiſprachen, beſtochen waren, forderte eine neue Anter⸗ 
ſuchung und die Ueberprüfung durch eine neue Jury. Die 
konnte nicht verhindert werden und endete mit der Verur⸗ 
teilung Sinclairs und ſechs Genoſſen wegen „Verſchwörung 
jweds Sabotierung der Juſtiz“. Unter ihnen befand ſich 
William J. Burns, der geweſene Leiter des Geheimdienſtes 
der Juſtizverwaltung, aljo etwa der Chef der politiſchen 
Polizei, der die berüchtigten Hetzjagden auf die „Nadikalen“ 
aller Schattierungen durchführte. Die ganze Bande wurde 
zu Freiheits⸗ und Geldſtraſen verurteilt, wogegen ſie na⸗ 
türlich Einſpruch erhob. Bevor das Arteil in Rechtskraft 
erwachſen konnte, wurde die Aufmerkſamkeit durch neue 
Enthüllungen in eine andere Richtung gelenkt. 


Der Schwiegerſohn des Staatsſekretärs Fall, ein ge⸗ 


wiſſer Eperhart, teilte der Senatskommiſſion mit, daß er 
im Jaßre 1922 von Sinclair Freiheitsanleihen im Werte 
von 233 000 Dollar erhalten habe 


er 


und zwangen die Regierung, 


mit dem Auftrag, ſie 


D 


* 


Tea a 


Hol zu übergeben, und daß Fall noch außerdem 36 000 Dol⸗ 
r als Darlehen bekommen habe. Befragt, gab Fall dies 
zu, behauptete aber, daß das Geld aus dem Verkauf eines 
ihm gehörenden Gutes in Neumexiko ſtammte, was offen⸗ 
kundig falſch war. Der ie gab ſich auch 
mit der Antwort nicht zufrieden und forſchte nach der Her⸗ 
kunft der Freiheitsanleihe. Dabei deckte er den folgenden 
Tatbeſtand auf: 

inclair und noch drei andere Oelmagnaten, R. W. 
Stewart lein Leiter der Standard Oil), O' Neil und Blad- 
mer, hatten im Jahre 1921 einen Konzern, die Continental 
Trading Company, gegründet. Die Geſellſchaft ſchloß, ſo⸗ 
weit bisher bekannt, nur ein Geſchäft ab, aber dieſes war 
recht avsgiebig. Sie kaufte ungeheure Mengen Erdöl, den 
Barrel um 1.50 Dollar, und verkaufte es an die angeſchlof⸗ 
ſenen Geſellſchaften um 1.75 Dollar. Bei dieſer Schiebung 
„verdiente“ die Geſellſchaft drei Millionen Dollar, die zum 
größten Teil in Freiheitsanleihen angelegt wurden. 

„Was geſchah mit dieſen drei Millionen?“ fragte di: 
Anterſuchungskommiſſion. 800 000 Dollar wurden ONeil 
übergehen, der 1925, alſo ziemlich ſpät, von Gewiſſensbiſſen 

ir Furcht getrieben, das Geld jeiner Geſellſchaft abtrat, 
weil er angeblich erſt in dieſem Zeitpunkt die Entdeckung 
machte, daß das Geld eigentlich den Aktionären gehörte. 
250 000 Dollar gab Sinclair dem Staatsſekretär Fall, dies 
ißt die Summe, die Fall aus dem Verkauf ſeines Gutes ge⸗ 
en haben wollte. 750 000 Dollar wurden Blackmer ge⸗ 
eden, der fie noch jetzt in ſeiner Kaſſe haben ſoll. 280 000 
ollar übergab Sinclair einem gewiſſen Will Hay, der der 
bmann des Komitees für den republikaniſchen Wahl⸗ 
fonds iſt. 

Hay wußte natürlich, daß das in Freiheitsanleihen an⸗ 
gelegte Geld aus verdächtigen Quelen e denn er 
n die Anleihen ſeinen Kollegen anzuhängen, mit der 

egründung, ſie mögen dafür der Parteikaſſe eine Spende 
zukommen laſſen. Auch den gegenwärtigen Staatsjefretär 
für Ben Mellon, forderte er auf, fünfzigtauſend Dol⸗ 
lar Anleihen einzutauſchen; Mellon lehnte ab oder behaup⸗ 
tet wenigſtens, abgelehnt zu haben — aber, jo wird gefragt, 
warum verſchwieg Mellon vier Jahre lang dem Unter: 
ſuchungsausſchuß dieſe wichtige Tatſache? Warum lagte 
Hay unter Eid aus, daß Sinclar nur 75 000 Dollar für den 
Parteifonds gegeben habe, wenn er tatſächlich mehr als 
zweihunderttauſend von ihm bekam? Es 1 755 noch eine 
ganze Reihe von ſehr kompromittierenden Warum, auf die 
aber vorläufig noch keine Antwort zu haben iſt. Vor allem 
fehlen von den drei Millionen Dollar noch faſt eine Million. 

Aber ſchon wird auch dieſe Frage von einem noch grö⸗ 
ßeren Skandal überſchattet. Die Beherrſcher der Continen⸗ 
tal Trading Company haben in denſelben Jahren noch 
einen Fonds von 4 400 000 Dollar, alles in Freiheitsan⸗ 
leihen, unter ihrer politiſchen Klientel verteilt. Wer iſt 
mit dieſem Gelde gekauft worden und zu welchem Zwecke: 
dies iſt die Frage, von der jetzt die Oeffentlichkeit in Atem 
gehalten wird. And ſchon taucht ein begründeter Verdacht 
auf: der Präſident Harding ſelbſt Coolidges Vorgänger, das 

berhaupt der Vereinigten Staaten... In der ganzen 
amerikaniſchen Politik beginnt es gewaltig nach Petroleum 
zu ſtinken: der Erdölwahlfonds und die ganze mit Korrup⸗ 
tionsöl geſchmierte Partei⸗ und Verwaltungs maſchinerſe 
enthüllen der Oeſſentlichteit ein Stück des politiſchen Mes 
chanismus im mächtigsten kapitaliſtiſchen Staate der Welt. 


De Brouckeère für reſtloſe Räumung 


Elberfeld. Der ſozialiſtiſche Senator und Delegierte Bel⸗ 
giens beim Völkerbund, de Brouckere, hielt in Elberfeld eine 
Rede, in der er fi auch über das Schickſal des Saargebiets 
und Eupen⸗Malmedys ausließ. Für das Saargebiet ver⸗ 
langte er die Herſtellung des Vorkriegszuſtandes, d. h. 
alfo, ein rein deutſches Saargebiet. Was Eupen und 
Malmedy betreffe, fo ſei die Geſtaltung der Verhältni ſſe 
nur nach dem Willen der Bevölkerung vorzunehmen. 
Der Grundſatz „Recht werde Recht“ müſſe die Loſung fein ge⸗ 
genüber der ſeinerzeitigen Abrüſtungskomödie. De Brouckere 
verlangte weiter die reſtloſe Räumung des noch beſetzten 
rheiniſchen Gebietes und die Entwaffnung der Welt, 
genau in dem Maße, wie Deutſchland bereits ent⸗ 
waffnet habe. 


Das Ende der Dolchſtoßlegende 


Die Urſachen des Zuſammenbruches 1918 


Berlin. Der vierte Anterausſchuß des Kriegsſchuld⸗ 
unterſuchungsausſchuſſes des Reichstage, der die Ur⸗ 
ſachen des Zuſammenbruches zu behandeln hatte, hat ſeine Ar⸗ 
beiten abgeſchloſſen und legt das Ergebnis ſeiner Verhandlun⸗ 
gen in einer Geſamtentſchließung dem Reichstage vor, der zu 
folgendem Endergebnis kommt: 

Abſchließend iſt feſtzuſtellen, daß von allen im Verlaufe der 
politiſchen Auseinanderſetzungen der Nachkriegsjahre gepräg⸗ 
ten Formeln, die den deutſchen Zuſammenbruch auf eine ein⸗ 
zige Urſache zurückzuführen ſuchen, keine der Unterſuchung des 
Ausſchuſſes ſtandgehalten hat. Nur im wechſelſeitigen Zuſam⸗ 
menwirken zahlreicher Urſachen, von denen der Ausſchuß die 
hauptſächlichſten hervorgehoben hat, kann die Schuld am Zu: 
fammenbrud gefunden werden. 

Der neue zweite Teil der Entſchließung behandelt den in⸗ 
neren Zuſammenbruch in allen ſeinen Einzelheiten, während 
der dritte Teil die beſondere Rolle der U. S. P. D. bei der 
Bewegung in der Marine und die Haltung der S. P. D. be⸗ 
handelt. 


Die Leistungen der Marinemannſchaften entſprachen bis 
zum Herbſt 1918 allen Anforderungen. Die Gehorſamsver⸗ 
weigerungen im Herbſt 1918 hatten ihren unmittelbaren Ans 
laß darin, daß die Mannſchaften innerlich zermürbt und von 
den Bewegungen im Lande erfaßt, glaubten, daß auch eine ſieg⸗ 
reiche Seeſchlacht am Ausgange des Krieges nichts mehr än⸗ 
dern könne und die Flotte nur aus Preſtige⸗ Gründen eingeſetzt 
werden ſollte. 


Dieſe Auffaſſungen in Mannſchaftskreiſen hätten durch 
Einwirkung von außen her Stütze und Kräftigung erfahren. An 
einer anderen Stlle ſagt die Entſchließung, daß den Führern 
der S. P. D. der Ausbruch der Revolution unerwartet kam. 
Welche Perſon und Gruppen im einzelnen Falle die Initiative 
ergriffen haben, laſſe ſich nicht überall feſtſtellen. Auch ſei die 
Frage, ob die Gegner Deutſchland ihre Waffenſtillſtandsbedin⸗ 
gungen ermäßigt hätten, wenn das deutſche Volk ſich zum letzten 
Widerſtand bereit erklärt hätte, ungeklärt geblieben. 


Das Ergebnis 
der Hamburger Bürgerſchaftswahlen 


In Hamburg haben Sozialdemokraten, Demokraten und Deutſche 
Volkspartei, die eine gemeinſame Koalition bildeten, beſchloſſen, 


daß 1928 und 1929 der bisherige Erſte Bürgermeiſter Dr. 
Peterſen (Demokrat) in ſeiner Stellung verbleiben und der 
bisherige Präsident der Bürgerſchaft, der Sozialdemokrat Roß 


(im Bilde) Zweiter er iſter . 


de: 


5 Millionen Arbeitsloſe in A. S. A. 


Paris. „Chicago Tribune“ veröffentlicht eine Depeſche 
aus New Nork, in der es heißt, Coxey, der vor etwa einem 
Viertel Jahrhundert an der Spitze eines Heeres von Arbeits⸗ 
loſen von New Vork nach Waſhington gezogen ſei, habe jetzt 
angekündigt, daß er bald neuerlich ein anderes Heer von 
Arbeitsloſen, das die fünf Millionen der in Amerika be⸗ 
ſchäftigungsloſen Frauen und Männer vertreten werde, 
von New Pork nach Waſhington führen werde, um die Auf⸗ 
merkſamkeit der Behörden auf die Arbeitsloſigkeit zu 
lenken. Nach Anſicht Coxeys ergebe ſich die Zahl von fünf Mil⸗ 
lionen Arbeitsloſen in Amerika aus der Tatſache, daß höchſtens 
25 Prozent der amerikaniſchen Fabriken voll beſchäf⸗ 
tigt ſeien. 


Spaniens Rückkehr in den Völkerbund 

Berlin. Wie die Morgenblätter aus Madrid melden, 
ſpricht die ſpaniſche Antwort auf die Einladung des Völker⸗ 
bundsrats zu Spaniens Wiedereintritt in den Völker⸗ 
bund von einer dankbaren bedingungs⸗ und vorbehaltloſen Zu⸗ 
ſtimmung zu der ehrenvollen Aufforderung. Die ſpaniſche Re⸗ 
gierung überläßt es der Völkerbundsverſammlung, die Form 
für die Zuerkennung einer Sitzung an Spanien zu finden, die 
im Verhältnis zu Spanien als neutrale Großmacht während 
des letzten Krieges und zu ſeinem Rang als Schöpfer von Völ⸗ 
kern und Ziviliſationen ſtehe. 


Ein rumäniſch⸗griechiſcher 
Schiedsgerichts vertrag 

Genf. Von dem rumäniſchen Außenminiſter Titulesen, 
der aus Krankheitsgründen ſich gegenwärtig noch in Genf auf⸗ 
hält, ſowie dem griechiſchen Außenminiſter Michalakopu⸗ 
Jos iſt ſoeben ein Nichtangriffs⸗, Schiedsgerichts⸗ und Ver: 
gleichsvertrag zwiſchen Rumänien und Griechenland unterzeich⸗ 
net worden. Der Vertrag lehnt ſich in ſeinem Aufbau an die 
Beſtimmungen des Locarnopaktes an und iſt für die Dauer von 
10 Jahren abgeſchloſſen. In der Präambel des Vertrages wei⸗ 
fen die beiden vertragsſchließenden Regierungen darauf hin, 
daß zwiſchen den beiden Ländern bereits ein Freundſchaftszu⸗ 
ſtand beſtehe. Die Parafierung des Abkommens war bereits 
vor einigen Tagen erfolgt, die Unterzeichnung des Abkommens 
iſt jedoch erſt jetzt erfolgt, da bisher die Vollmacht zur Unter⸗ 
zeichnung für einen der beiden Delegierten in Genf noch nicht 
eingetroffen war. 


Ende des Grubenarbeiterſtreikes 
in Lappland? 


Stockholm. Der Eiſenerzexport Deutſchland bedeu⸗ 
tend eingef tt warn, Man Bol, je och ** baldige 


müde ſind. Der ruſſiſche Einfluß nimmt ſtändig ab. Die ſo⸗ 
zialdemokratiſchen Zeitungen jagen, es herrſche ſtarke Sehnsucht 
nach Friede in Lappland, aber man halte den Kampf durch im 
Intereſſe der Bergarbeiter im mittleren Schweden. 


LSiebestragödie im Nonnenkloſter 

Bregenz. Vom Turm des nahen Kloſters Lauterach bei 
Bregenz ertönte nachts heftiges Glockenläuten. Als Mit⸗ 
glieder des Heimatſchutzes in das Kloſter drangen, fanden fie 
dort zwei Nonnen im Handgemenge mit einem Mann. Der 
Eindringling verſuchte zu flüchten, wurde aber von dem Kom⸗ 
mandanten des Heimatsſchutzes durch einen Revolverſchuß 
niedergeſtreckt. In dem lebensgefährlich Verletzten er⸗ 
kannte man einen 29jährigen Eiſenbahner Ludwig Nupp, der bei 
feiner Vernehmung erklärte, er habe eine junge Nonne ge⸗ 
liebt, habe ſich aber beim Einſteigen im Fenſter geirrt und ſei 
in die Zelle zweier alter Nonnen geraten. 
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Der geheimnisvolle Reiter 


Roman von Zaue Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 
22) 


„Sicher, Miß Columbine, wenn ich in meiner Nolle nicht 
verfage.“ 

Ihr Lächeln verſtärkte jih, während ihr Blick unbewußt for» 
ſchender, ſchärfer wurde. Wade fühlte, wie ein geheime Kraft 
ſie zueinandertrieb. Das Mädchen aber ahnte nichts. 

„Zwei find nötig, um einen Handel zu ſchließen“, erwiderte 
fie ernſthaft. „Ich habe meine Rolle. Auf Wiederſehen.“ 


Wade ſah ihr nach, wie ſie ſich mit geſchmeidigen Schritten 
entfernte, und dann, als ſie den Blicken entſchwand, löſte ſich der 
Zwang, den er ſich auferlegt hatte. Seine Gefühle zerbrachen 
alle Feſſeln. Er zerrte die Hunde in die Hütte und ſchloß die 
Tür. Dann, wie ein völlig zerbrochener und vernichteter Menſch, 
ſank er mit dem Geſicht gegen die Wand, auf ſeinen Lippen ein 
heiſeres Geflüſter: „Ich danke dir, Gott!“ 

6. Kapitel. 

Die rotgoldene Pracht des Septembers begann mit der 
gerbſtlichen Tagundnachtgleiche zu verblaſſen. Der Regen durch⸗ 
weichte die erfrorenen Blätter, und dann kam der Bergwind und 
ſie flatterten, flogen, ſchwirrten durch die Luft, um einen Tep⸗ 
pich in die Schluchten zu breiten und die Tümpel in den Bächen 
mit Flecken zu überſäen und die Pfade mit tauſend Farben zu 
färben. Als das Wetter ſich klärte und die Sonne wieder wol⸗ 
kenlos am Himmel aufging, waren viele der Eſpengehölze ent⸗ 
blättert und kahl, die Weiden ragten nackt vor den grauen Sal⸗ 
beihügeln und die Reben hatten ihren feurigen Glanz verloren. 


Ungefähr eine Meile von White Slides entfernt, in einem 


geſchützten Winkel neben der Straße, niſteten zwei Hütten, das 
Eigentum eines Viehzüchters namens Andrews, der früher ein⸗ 
mal für Bellounds gearbeitet und neuerdings eine eigene Vieh⸗ 
zucht errichtet hatte. Er hatte eine ziemlich junge Frau, mehrere 
Kinder und einen Bruder, der für ihn ritt. Dieſe Leute waren 
die einzigen Nachbarn Bellounds’ auf eine Entfernung von zehn 
Meilen an der Kremmlinger Straße. 


* 


Columbine war mit Mrs. Andrews befreundet, die ſie oft zu 
Fuß oder zu Pferde beſuchte, um mit ihr zu plaudern und mit 
den Kindern umherzutollen. 

Gegen Ende September ſah ſich Columbine von dem bren⸗ 
nenden Wunſch gepackt, zu den Andrews' hinüberzugehen und zu 
verſuchen, ob ſie nichts Neues von Wilſon Moore erfahren 
könne. Wenn die Leute in White Slides irgend etwas gehört 
hatten, war es ihr ſicher verſchwiegen worden. Jack Bellounds 
war an einem einzigen Tag nach Kremmling und wieder zurück 
geritten, aber Columbine hätte ſich lieber die Zunge abgebiſſen, 
als ihn um eine Auskunft zu bitten. 

Sie erkundigte ſich jedoch bei dem Fuhrmann, der Bel⸗ 
lounds' Lebensmittel beförderte, und die Antwort, die fie er⸗ 
hielt, war verlegen und ausweichend. Das reizte Columbine 
und erregte in ihr einen Verdacht, den ſie zu unterdrücken 
ſtrebte. Schließlich ſchien es offenbar, daß man Wilſon Moores 
Namen vor ihr nicht erwähnen durfte. 

Zuerſt, in ihrem wachſenden Groll, fühlte ſie ſich verſucht, zu 
ihrem neuen Freund, dem Jäger Wade, zu laufen und ihm nicht 
nur ihre Sehnſucht nach einer Nachricht von Wilſon Moore, ſon⸗ 
dern auch etliche andere Dinge zu geſtehen, die täglich ſchwerer 
auf ihrem Herzen laſteten. Seltſamer Gedanke, daß in gewiſſer 
Weiſe Jack Bellounds zwiſchen ſie und den alten Mann, den ſie 
liebte und Vater nannte, getreten war! Ja, Columbine hatte 
es erſt in der letzten Zeit begriffen. Sie ſah nun ihr Gefühl 
durch die Tatſache beſtätigt, daß ſie nicht mehr ſo wie früher die 
Geſellſchaft des Farmers ſuchte, und daß er ihr allem Anſchein 
nach aus dem Wege ging. Dann wieder überlegte Columbine, 
daß ſie ſich vielleicht in einem tiefen Irrtum befinde, denn ſo⸗ 
oft ſie Bellounds zu den Mahlzeiten oder anderwärts begegnete, 
ſchien er nicht weniger liebevoll als in früheren Tagen. Immer⸗ 
hin, er war nicht mehr derſelbe. Eine froſtige Kälte, eine 
düſtere Atmoſphäre hatte die einſtmals fröhliche Farm verſeucht. 
Und ſo, da ſie ſich noch nicht genügend mit Wade befreundet 
fühlte, um ihm die vertraulichſten Dinge zu geſtehen, unter⸗ 
drückte ſie ihren Impuls und beſchloß, ſich ſelbſt zu bemühen, um 
herauszufinden, was ſie wiſſen wollte. 8 

Als ſie aufbrach, um zu den Andrews hinüberzugehen, 
wollte es der Zufall, daß ihr Jack Bellounds begegnete. 

„Wohin?“ fragte er forſchend. 

„Ich gehe zu Frau Andrews.“ 

„Nein, das wirſt du bleiben laſſen!“ rief er raſch, und ſeine 
Augen blitzten. 


Columbine fühlte in der Tiefe ihres Herzens eine wunder⸗ 
liche Regung, einen leiſen, zornigen Trotz, der ihrem körperlichen 
Weſen fremd zu ſein ſchien und bereit war, jeden Augenblick 
loszubrechen. In der letzten Zeit hatte jedes Wort und jede 
Handlung Jack Bellounds dieſes Gefühl in ihr hervor n. 
Sie ſah ihm feſt ins Geſicht, und er erwiderte ihren Blick voll 
Spannung. Sie hatte keine Ahnung, was in ſeinen Gedanken 
vorging; für ſie jedoch war dies alles nur eine Wiederholung 
und Betonung der Tatſache, daß ſie ſich immer mehr dieſem jun⸗ 
gen Mann entfremdete, den ſie heiraten ſollte. Die Wochen ſeit 
ſeiner Ankunft waren die peinlichſte Zeit geweſen, an die ſie ſich 
je erinnern konnte. 

„Doch, ich gehe“, erwiderte ſie langſam. 

„Ich dulde nicht, daß du hinläuſſt, um — um mit dieſer An⸗ 
drews zu tratſchen.“ 5 & 

„Oh, du duldeſt es nicht?“ fragte Columbine jehr gelaſſen. 
Wie wenig er ſie verſtand! 

„Richtig! Das ſind meine Worte!“ 

„Du biſt noch nicht mein Herr, Jack Bellounds“, rief fie mit 
wachſender Erbitterung. Er verſtand es, ſie zu reizen, wie kein 
anderer Menſch. 7 

„Ich werde es bald ſein. Und was macht eine Woche oder 
ein Monat dabei aus?“ fuhr er fort, und er begann ſich ein 
wenig zu beruhigen. 5 

„Ich habe es verſprochen, ja,“ ſagte fie, fühlte, wie ihr (Ges 
ſicht bleich wurde, „und ich halte mein Verſprechen .. Aber ich 
habe nicht geſagt, wann es ſein ſoll. Wenn du jo zu mir ſprichſt, 
können es noch recht viele Wochen — oder Monate werden, be⸗ 
vor ich den Tag nenne.“ 

„Columbine!“ rief er, als ſie ſich zum Gehen wandte. Aus 
ſeiner Stimme ſprach ehrlicher Kummer. Columbine fühlte von 
neuem eine Gewißheit, die ihr in der letzten Zeit viel Sorge be⸗ 
reitete: Einerlei, wie fie ſich zu dieſer neuen Beziehung ſtellte, 
es ſchien die furchtbare Wahrheit zu ſein, daß Jack ſich allen 
Ernſtes in ſie verliebt hatte. Diesmal ließ ſie ſich nicht er⸗ 
weichen. N N 

„Ich werde Vater rufen, daß er dich zwingt, zu Haufe zu 
bleiben“, ſtieß er hervor. 

Columbine wirbelte herum. 

„Dann haft du wohl noch weniger Verſtand als ich dachte.“ 

Nun packte ihn die Wut. 


(Fottſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 24. März 1928 


Polniſch⸗Schleſien 
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f Vor dem Preſſegericht 

Am geſtrigen Tage Hatten fi vor dem neugeſchaffenen 
Preſſegeſetz eine Reihe von verantwortlichen Redakteuren zu 
verantworten, durchweg alle wegen Verstoßes gegen den Para: 
graphen 1 des Preſſedekrets. 
ſprechung mit 
tragt wurde und der auch ſtattgegeben worden iſt. 


8 be hatte. 
iger Kommiſſion anläßlich ei itzung des 
5 Sejm bekannt ee ee 
ligen Ereigniſſe. Es iſt 
Bee mmner ein freiſprechendes Urteil fallen konnte. Zumin⸗ 
9 mußte es bei dem Vertreter eines ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
7 Sg I Hin ehe Minderheit ſtarkes Befremden 
5 en, welches jeinen 2 

iz —. 0 usdruck 
zu ſcharf fei, man dürfe jedoch nicht außer Betracht laſſen, da 
der Artikel in der Wahlzeit geſchrieben war, die 3 an ve 
vedalieure beſondere Anforderungen ſtellte und vor allem die 
traditionelle Einſtellung der Sozialdemokratie im allgemeinen 
gegen die Juſtiz, die eine unausbleibliche Folge der in früheren 
Zeiten und teilweiſe auch noch heute gegen ſie geübten 
Sultiz ſei. Von dieſen Geſichtspunkten aus betrachtet, kann un⸗ 
möglich von einem abſichtlichen Verſtoß gegen den in der An⸗ 
klage vertretenen Paragraphen vorliegen und eine Verurtei⸗ 
lung könne nur dann erfolgen, wenn die wiſſentliche Abſicht 
nachgewieſen ſei. Dagegen jedoch ſprechen alle um den Artikel 
ſich gruppierenden Umſtände. Der Angeklagte bat ſchließlich 
um ſeine Freiſprechung, bemerkte aber auch gleichzeitig, daß 
wenn eine ſolche in dem richterlichen Ermeſſen nicht liegen 


Lenne, ihn das Mindeſtmaß in der 


feel en — durdt 31 
Hate fe ion TER er. Staatsanwalt 300 Zloty 


In einem 
Hier handelte 


Zollbeamten geprügelt wurde, der beim muggeln v i 

— wurde. Da ſeitens ar 555 Ar 
tellten Zeugen nicht das Gegenteil bewieſen werden konnt : 
folgte Freiſprechung in zweiter Inſtanz. Hier lag die Vertei- 
digung in den Händen Dr. Baj's. 


* 


Wegen Veröffentlichung des Artikels „Wahlpropaganda in 


Zeitung“ vom 21. 


nicht genannt wurde. Es 
obgleich der Staatsanwalt 
Geldſtrafe beantragt hatte. 2 525 


* 


Die „Polonia“ brachte ein Kommunikat über 
Naarttaniſche Anleihe. Für den verantwortlichen Redakteur 
— Nm te der Staatsanwalt 150 Zloty Geldſtrafe we⸗ 
0 in baer Ausübung einer Kritik. Das Gericht er⸗ 
— eſem Falle gleichfalls auf Freiſprechung des Redak⸗ 

5 
weite 
Redakteur d . Suapelle muzden 


es E 
hängig gemacht. . 


die polniſch⸗ 


gegen den verantwortli 
+ 3 u Artie der ser 
eichen i 
en ſowohl im „Oberſchleſiſchen . als ang u“ “ 
„ a zur Veröffentlichung gelangte, ſtellte Re- 
3 1 175 den Antrag auf Vertagung, weil bereits ein 
rozeß vor dem Königshütter Gericht in dieſer An ei 
zum Austrag gelangen ſoll. Dem Antrag wurde ſtatt 25 
da das Gericht die Identität der beiden Blätter ſeſßelen Hin 
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Spaltung der oberſchleſiſchen 


Wie die „Gazeta Kobotnicza“ in ihrer 
mitteilt, ſind die früheren Leiter der Parte in tstagnumme: 
die Genoſſen Abgeordneten Joſef Biniszki 2 3 
Rumpfeld und Johann Juchellek ihrer Parteirecht iktor 
hoben worden, ferner trifft das gleiche Schicſal die dr ent⸗ 
Rubin und Laskowski⸗Ludyga. Die Entziehung der 
Parteirechte erfolgt nach Angabe der „G. R.“ wegen ſortgeſ 
ter Schädigung der Partei, ſowie unfairen Verhaltens ma eſetz⸗ 


B. B. S5. 


der Wahlen. Bekanntlich ſchwebte gegen einzelne ee. 
nannten P. P. S.⸗Genoſſen ein Verfahren beim Parteigericht 
in Warſchau, welches noch nicht entſchieden it, Nunmehr hat 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 24. März 1928 


die Sorge um ein unparteiiſches Gericht 


wie der demokratiſche Gedanke und gehört zu den Hauptforderun⸗ 
gen aller Demokraten. Die Bürgerfreiheit wäre nur halbe Frei⸗ 
heit, wenn das Gericht von einer jeweiligen Regierung abhängig 
wäre. Wir würden dann Urteilen auf Befehl begegnen und was 
das iim öfſentlichen Leben bedeutet, kann man ſich leicht denken. 
Insbeſondere die nationale Minderheit, die ohnehin in den p li⸗ 
tiſchen Prozeſſen ſtets den Kürzeren zieht, wäre dann gänzlich 
der Regierung auf Gnade und Ungnade ausgeliefert. Einen 
Vorgeſchmack bildete die Anklagerede des Amtsanwalt Zembol 
in einem der letzten Prozeſſe gegen den „Volkswille“. Wer die 
Rede hörte, frug unwillkürlich, ob er ſich tatſächlich in einem 
Gerichtsſaale befindet. Wir waren bis jetzt gewöhnt geweſen, in 
dem Richter nur einen Richter zu ſehen, der vor dem Betreten 
des Gerichts ſaales jeine nationale und politiſche Geſinnung vor 
der Tür ſtehen läßt. Der Staatsanwalt iſt zwar kein Richter, 
aber wie die neue Verordnung über die Aufgaben der Staats⸗ 
anwaltſchaft treffend ſagt: „Der Staatsanwalt wacht über die 
Geſetze, nicht aber über die yolitiihe Richtung des Staates“. Die 
Bürgerfreiheiten werden niemals vollſtändig ſein, wenn Per⸗ 
ſonen im Gerichtsſaale ihre politiſche Geſinnung 
richterlichen Beruf ſtellen werden. 

Nun hat die polniſche Regierung eine neue Verordnung über 
das Gerichtsweſen, die Richter und die Staatsanwälte heraus⸗ 
gegeben. Sie tritt am 1. Januar 1929 in Kraft und bildet das 
Geſprächthema in allen Richterkreiſen. Die Befürchtungen der 
Richter ſind groß, und leider, leider berechtigt. Das Geſetz gibt 
der Regierung das Recht, die Richter zu verſetzen. Das⸗ klingt 
zwar ſehr harmlos, wenn man bedenkt, daß es ſich tatſächlich 
herausſtellen könnte, daß eine Verſetzung des Richters erforder⸗ 
lich erſcheint, manchmal ſogar ſehr nützlich ein könnte. Doch 
möchten die Bürger ſchon lieber auf dieſe „Nützlichkeit“ verzich⸗ 
ten. Dieſe Richterverſchiebung kann drei Jahre lang nach dem 
Inkrafttreten der Verordnung vor ſich gehen und von ihr dürfte 
auch ausgiebig Gebrauch gemacht werden. Damit wird ſelbſt in den 
Richterkreiſen gerechnet. Das Recht der Richterverſchiebung wird 


über ihren 


durch das Recht der Nichternominierung durch die Regierung ſeht 
weit ausgedehnt. Nach der Verordnung kann der Juſtiaminiſter 
einen Juſtizbeamten aus feinem Miniſterium zum Richter er⸗ 
nennen. Ein ſolcher Richter braucht keine Richterprüfung abzu⸗ 
legen und tritt ſofort zu ſeiner Nominierung in Funktion. Hat 
der Juſtizminiſter im gegebenen Moment keine geeignete Perſon 
bei der Hand, um ſie an Stelle eines unbequemen Richters zu 
ſetzen, ſo entlehnte er ſich einen Militärrichter aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium, der ebenfalls von der Richterprüfung nach der 
neuen Verordnung befreit iſt. Wie ſich eine ſolche Richterſchie⸗ 
bung in der Praxis auswirken kann, wollen wir an einem Bei⸗ 
wier vordemonſtrieren. Der Deutſche Volksbund⸗Prozeß wird 
infolge der Berufung neuerlich vor den Gerichtsſchranken auf⸗ 
gerollt. Geſetzt den Fall, daß in den Regierungskreiſen Ge⸗ 
wicht auf ſtrenge Beſtrafung gelegt wird, daß der Gerichtsdirektor, 
der automatiſch den Prozeß zu leiten haben wird, unverläßlich 
erſcheint, verfügt die Regierung feine Verſetzung und ſetzt dort 
einen Militärrichter hin. Solche Möglichkeiten ſind nach der 
neuen Verordnung nicht ausgeſchloſſen und das iſt mit der Auf⸗ 
hebung der Unabhängigkeit der Gerichte gleichbedeutend. 

An dieſem Beispiel ſehen wir, wie weitgehend, ja direkt für 
das unabhängige Gericht gefährlich, das Recht der Richterver⸗ 
ſetzung in der Praxis fein kann. Die Richter wehren ſich dage⸗ 
gen, bekämpfen die Verordnung in öffentlichen Verſammlungen 
und in ihren Fachblättern. Dieſe Abwehr iſt aber unzureichend. 
Die Richter fürchten, daß die Verordnung der Geſinnungs⸗ 
ſchnüffelei und der Denunziantion Tür und Tor öffne. Dieſe 
Befürchtungen erſcheinen begründet und ſollten durch das pol« 
niſche Bürgertum geteilt werden. Die Richterverſchiebungen 
treffen phuyſiſch den Richter, werden aber direkt gegen die Bürger 
und ihre Bürgerfreiheiten gerichtet ſein. Eine Abwehr des ge⸗ 
ſamten demokratiſch geſinnten polniſchen Volkes erſcheint hier 
dringend notwendig. Leider iſt auf den neugewählten Sejm 
kein Verlaß, weil der neue Sejm noch weniger Rückgrat feſt zu 
ſein ſcheint wie ſein Vorgänger. 


Nehlerlonferenz des Deutihen Bergnrbeiterverbandes in Rünigshütte 


Am Sonntag, den 18. d. Mis. hielt der Verband der Berg 
arbeiter ſeine Revierkonferenz ab, zu welcher 45 Delegierte er: 
ſchienen ſind. Auch die Bezirksleitung ſowie Geſchäftsſtelle war 
dabei vertreten. Kamerad Nietſch eröffnete die Konferenz, wo⸗ 
bei er den ſeit der letzten Konferenz verſtorbenen Mitgliedern 
gedachte, die durch Erheben der Delegierten von ihren Plätzen 
geehrt wurden. Als zweiter Punkt war Stellungnahme und Be⸗ 
ſchlüſſe zur Generalverſammlung. Kamerad Kohſal referierte zu 
dieſem Punkt. Er gab in ſeinem Referat die Grundbedingungen 
zur Wahl der Delegierten, deren Zahl für Oberſchleſien 7 betra⸗ 
gen ſoll, und zwar von Deutſch⸗Oberſchleſien ſind 5 und 2 von 
Polniſch⸗Oberſchleſien. Des weiteren beſprach Referent die ein⸗ 
gelaufenen Anträge zur Abänderung des Statuts und die Unter⸗ 
ſtützungsfrage. Nach eingehender Beſpr und Beratung 

ERBEN rag edge die 1 
ſtanden. An der 


Der Kampf um die Unabhängigkeit der Gerichte iſt fo alt, 


Zu Punkt 2 der Tagesordnung referierte Kamerad Nietſch 
über Lohnverhandlungen, Arbeitsgemeinſchaft, Klaſſifikation der 
Wagenſtößer und Tagearbeiter, Betriebsrätewahlen uſw. Allge⸗ 

! mein wurden diejenigen Betriebsräte getadelt, die verschiedene 
Geſchäfte mit Kaufleuten für die Belegſchaft betreiben. Darüber 
entſpann ſich eine heftige Diskuſſion, an der die Kameraden 
Dylong, Knappig, Hermann, Kohſal. Zaja und ander teilnah⸗ 
men. Unter Verſchiedenes wurden Verbandsangelegenheiten er⸗ 
ledigt. Nach dem Schlußwort des Kameraden Kohſal wurde fol⸗ 
gende Reſolutior angenommen, wonach die Konferenz vom Ka⸗ 
nn Nietſch mit dem üblichen Bergmannsgruß geſchloſſen 
wurde. 

Die am 18. März 1928 in Königshütte verſammelten Ver⸗ 
trauensleute und Kaſſierer des Deutfien See ee 
proteſtieren ganz energiſch gegen die Verſchleppung der Lohnver⸗ 


— 


die Bezirksleitung Oberſchleſien der P. P. S. (O. K. N.) der 
Warſchauer Entſcheidung vorgegriffen und den genannten Ge⸗ 
noſſen die Parteirechte zeitweilig entzogen und dadurch die 
beſtandene Spannung zur Löſung gebracht. 


* 

Wie uns aus dem Lager der jetzigen Oppoſition mitge⸗ 
teilt wird, beabſichtigen die ausgeſchloſſenen Genoſſen 
nicht das Verfahren in Warſchau abzuwarten, ſondern ſich 
ſelbſtändig zu organifieren unter dem Titel P. P. S. 
Oberſchleſiens, unabhängig von Ein Wochenblatt 
ſoll zunächſt die taktiſchen Fragen der Partei beſprechen und 
demnächſt erſcheinen. Weiter wird eine Konferenz geplant, die 
ſich mit den ſchwebenden Fragen beſchäftigen ſoll. Die jetzt 
ausscheidenden Genoſſen behaupten eine Reihe von Zahlſtellen 
der P. P. S. bereits hinter ſich zu haben, ſo daß eine Spal⸗ 
tung unvermeidlich iſt. 


* 

Die polniſche Preſſe behauptet, daß dieſe Spaltung auf das 
Wahlbündnis der P. P. S. mit der 8 8.4 P. zurückzuführen 
iſt. Man braucht einen Vorwand und um Beweiſe nicht 
beſorgt. Wir ſtellen nur feſt, daß unfer Bündnis ſeinerzeit mit 


überſehen waren. 
aus rein journaliſtiſcher Pflicht mit 


Des Bergmanns Los 
Wie das Oberbergamt berichtet, ren auf den oſtober⸗ 
ſchleſiſchen Gruben im Jahre 1927 — 131 tödlich verlaufene 
und 431 ſchwere Unglücksfälle zu verzeichnen. Die leichteren 
Unfälle, von denen im Jahre 1926 über 4000 waren, ſind dies⸗ 
mal in dem Bericht überhaupt nicht angeführt. And deshald 
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handlungen im Bergbau. Nach den Sejm⸗ und Senatswahlen 
ſtiegen verſchiedene und zwar die wichtigſten Lebensmittel, wie 
Mehl und Brot im Preiſe. Den Staatsbeamten wurden die 
Gehaltsbezüge bedeutend aufgebeſſert. Die Bergleute, die als 
die erſte Stütze eines Staates angeſehen werden müßten, ſtehen 
Heute mit ihren Löhnen ganz im Hintergrunde aller anderen Ar: 
beiter⸗Kategorien, nicht an die Beamtenſchaft zu denken, die 


ſchon viel beſſer entlohnt wird. Die Verſammelten verlangen 


deshalb, daß die Lohnverhandlungen in allerkürzeſter Zeit wieder 
aufgenommen und daß die Bergarbeiter einen auskömmlichen 
Lohn erhalten. 

Die Verſammelten erheben gleichfalls Proteſt gegen die 
Nichteinführung der früheren Arbeitszeit im Bergbau wie unter 
Tage 7% und über Tage 8 Stunden. Die Verſammeltenm for⸗ 
dern, daß in dieſer Beziehung ſofort Schritte unternommen wer⸗ 
den und daß die frühere Arbeitszeit im Bergbau wieder in die 
alten Bahnen gelenkt werde. 

Die Verſammelten proteſtieren des weiteren gegen die eigen⸗ 
händige Handhabung der einzelnen Betriebsführer und Steiger. 
die ſich bei der Entlohnung der Wagenſtößer und über Tage⸗ 
Arbeiter verſchiedene Mißgriffe erlauben, wie z. B., daß Ar⸗ 
beiter, die über 24 Jahre alt ſind, mit 5 ſtatt mit 6,30 Zloty 
ausgezahlt werden. 

Des weiteren erheben die Verſammelten Proteſt gegen den 
Knapffſchaftsvorſtand (Spolka Bracka) in Tarnowitz wegen der 
eigenmächtigen Handlungsweiſe, wo den Aerzten ohne Zuſtim⸗ 
mung der Generalverſammlung verſchiedene Vorrechte, wie die 
Bezahlung nach einer Pauſchale eingeräumt, ohne daß die 
Knappſchaftsälteſten davon in Kenntnis geſetzt wurden. Durch 
dieſe gleichmäßige Bezahlung der Bezirks⸗Knappſchaftsärzte 
machen ſich dieſe keine großen Anſtrengungen bei den Anter⸗ 
ſuchungen der kranken Kaſſenmitglieder und deren Familien⸗ 
angehörigen, wodurch die Letzteren viel zu leiden haben. Die 
Verſammelten fordern daher eine ſofortige Einberufung einer 
Generalverſammlung der „Spolka Bracka“, damit die Knapp⸗ 
ſchaftsälteſten über alles aufgeklärt werden, um dann der Mit⸗ 
gliedſchaft eine ausreichende Aufklärung geben zu können. 


die Unfallzif⸗ 
fern find erheblich zurückgegangen. Uns ſcheint das nicht jo, 9 
enteil, nach den Berichten der Gewerkſchaften haben ſich die 
Unfälle ſtark vermehrt. \ 


Kaltowitz und Umgebung 


Die Arbeitsloſen nach den Wahlen in Janow. 

Nach dem Fiasko der Sanacja Moralna in der Gemeinde 
Janow, wo 80 Prozent der geſamten Stimmen bei den letzten 
Wahlen für die Liſten der deutſchen Wahlgemeinſchaft, Kom⸗ 
muniſten und Sozialiſten abgegeben wurden, iſt man von ſei⸗ 
ten der Sanacja darüber jo aufgeregt, ſo daß man ſchon für 
die Zukunft alles in Erwägung zieht, um bei den Wahlen 
zum Schleſiſchen Sejm einem ſolchen Wahlfiasko vorzubeugen. 
Alſo auch auf der Gemeindeverwaltung Janow befinden ſich 
einige Angeſtellte, welche die Wahlniederlage der Liſte 1 nicht 
vergeſſen können und dies jetzt an erſter Stelle den Arbeits⸗ 
loſen durch ihr Betragen und Benehmen zu ſpüren geben, in⸗ 
dem man denſelben ſämtliche Anträge und Bittgeſuche auf 
Anterſtützungen abweiſt. Denn man hat ſofort nach den Wah⸗ 
len einer großen Anzahl von Arbeitsloſen, welche 
ihre Suppen aus den Arbeitsloſenküchen bezogen haben, 
weg geſtrichen. Anträge und Beſchwerden auf weitere Zuwei⸗ 
ſungen ſind zwecklos. Anter denſelben befinden ſich ebenfalls 
30—40 Arbeitsloſe aus dem Schlafhauſe, welche im Verdachte 
ſtehen, kommuniſtiſch gewählt zu haben. Ob dieſer ungerechten 
Maßnahme, welche gerade nach der Wahl durchgeführt wurde, 
macht ſich bei den Arbeitsloſen gegen ſolche Methoden eine 
überaus große Erbitterung bemerkbar. Nach den Gemeinde⸗ 
wahlen 1926 wurden ebenfalls verſchiedene Benachteiligungen 
gegen Andersgeſinnte angewandt, wodurch man das Gegenteil 
erreichte und man bei dieſen Wahlen noch ein weit größeres 


bringt es auch die „Polonia“ fertig zu ſchreiben, 


glatt⸗ 


. 


etlich 
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And die jetzige Hand 
über dem Parlament vor 0 
führungen ſtreifte der Referent die geweſenen Sejm⸗ und 


Fiasko erlitten hat. Aus dieſem müßte man ſchon leidlich eine 
Lehre ziehen und mit gutem Beiſpiel vorangehen, falls dieſe 
Patrioten in Zukunft noch größere Niederlagen in ihrer Ge⸗ 
meinde vermeiden wollen. Aber auch die hieſige Gemeindever⸗ 
tretung müßte dazu Stellung nehmen, da zur Erhaltung der 
Speiſungen 50 000 Zloty fürs Jahr 1928 bewilligt wurden. 


—— 


Verlegung ſtädtiſcher Büros. Zwecks Konzentrierung 
des ſtädtiſchen Verwaltungsbetriebes in Kattowitz, wurde 
beim Magiſtrat in Kattowitz eine Verlegung verſchiedener 
Büros vorgenommen. Antergebracht wurde zunächſt das 
Büro des General⸗ und Berufsvormunds für den Stadt⸗ 
bezirk I (Altſtadt Kattowitz! — Abteilungsleiter Stadt⸗ 
ſekretär Czaja —, welches ji bisher auf der ulica Slo⸗ 
wackiego 37 befand, nunmehr im Verwaltungsgebäude des 
Magiſtrats auf der ulica Mlynska 4, Zimmer 7 (1. Ein: 

ang). Das Büro des Berufsvormundes (Stadtſekretär 
Switalla) für die Stadtbezirke Bogutſchütz⸗Jawodzie, Za⸗ 
lenze⸗Domb befindet ſich jetzt auf Zimmer 6 (1. Eingang). 
Die Zimmer 24, 25 und 5a (Eingang 2) auf der ulica 
Mlynska 4 wurden von der ſtädtiſchen Polizeiverwaltung 
(Innendienst) belegt. Büroinſpektor Katzy amtiert auf 
Zimmer 25 a (vorher Zimmer 6). Die Parterreräume im 
ſtädtiſchen Verwaltungsgebäude auf der ulica Slowackiego 
37 in Kattowitz wurden für die ſtädtiſche Polizei, welche den 
Außendienſt zu verſehen hat, reſerviert. Die Verlegung 
von der ulica 5 4 iſt bereits erfolgt. Das Büro des 
ſtädtiſchen Polizeikommiſſars Knabel befindet ſich gleichfall⸗ 
auf der ulica Slowackiego 38. Ab 1. April ſoll, wie zu er⸗ 
fahren war, auch die ſtädtiſche Mutterberatungsitelle aus 
der Teichſchule auf der ulica Stawowa, in zwei Parterre⸗ 
räumen auf der ulica Slowackiego 37 untergebracht werden. 
Zwangsinnung für Steinſetzer. Auf Grund eines Be⸗ 
ſtätigungsſchreibens vom Wojewodſchaftsamt wird ab 20. 
April d. Is. für den Bereich der Wojewodſchaft Schleſien 
eine neue Zwangsinnung für Steinſetzer mit dem Sitz in 
Kattowitz beſtehen. Dieſer Innung müſſen alle ſelbſtändi⸗ 
gen Steinſetzer als Mitglieder beitreten. 

Ein bedauernswerter Unfall. Der Rohrleger Schupka 
aus Nickiſchſchacht, welcher auf den 28 8 8 8 unter Tage 
beſchäftigt iſt, erlitt bei einem Transport van Rutſchen in⸗ 
folge Ausgleitens ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er im 
bewußtloſen Zuſtande dem Knappſchaftslazarett Myslowitz 
au eführt werden mußte, wo er hoffnungslos darniederliegt. 
Sch. iſt Mitglied der Freien Gewerkſchaften, Abt. Bergar⸗ 
beiter und Familienvater von mehreren Kindern. 

Vom Arbeiter⸗Schachverein. Um den Mitgliedern des 
Arb.⸗Schachvereins Gelegenheit zu geben, ihre bis jetzt ge⸗ 
ſammelten Kenntniſſe im Schachspiel d mehr zu verwerten, 
hat ſich der Vorſtand bemüht, | ielitarfe Vereine zu Wett: 
spielen heranzuziehen. Da in Polniſch⸗Oberſchleſten außer 
Kattowitz kein weiterer Arbeiter⸗Schachverein beſteht, war 
der Vorſtand geswungen, ſich nach e zu 
wenden und als erſten den Freien Schach⸗Verein Hinden⸗ 
burg (Zaborze) zu einem Wettipiel einzuladen. Der Freie 
Schach⸗Verein Hindenburg hat die Einladung angenommen 
und kommt am Sonntag, den 25. März, in einer Stärke von 
15—20 Spielern nach Kattowitz. Der Verein iſt einer der 
älteſten von Deutſch⸗Oberſchleſien und verfügt, wie wir uns 
bei einem im Jahre 1922 ſtattgefundenen Wettkampf 5 
towitz n überzeugen konnten, über ſpiel⸗ 
ſtarke Mitglieder. Der Kattowitzer Arbeiter⸗Schachverein 
ſtand he auf einer bis heute noch nicht erreichten Höhe 


und es iſt gelungen, das Spiel zu ft dude BEA 5 
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ſcheiden. Ob es aber ſetzt gelingt, 
März wird zeigen, ob wir mit unſeren Schachkenntniſſen 
andere Arb. dwereine zu weiteren Wettſpielen heraus⸗ 
fordern können. Das Spiel ſelbſt findet am Sonntag, den 
25. März, nachmittags 3 Uhr, im Zentralhotel ſtatt. Es iſt 
Pflicht eines jeden Mitgliedes, ſich gu beteiligen und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. Schachfreunde, die Intereſſe an dieſem 
Wettſpiel haben, werden als Gäſte gerne geſehen und kön⸗ 
nen auch ſelbſt Mitglieder des Arbeiter⸗Schachſports werden. 
7 Kilogramm Sacharin geschmuggelt. 2 einer Geld⸗ 
ſtrafe von je 1 420 Zloty wurden durch die Zollſtrafkammer 
in Kattowitz der Arbeiter Ignaz Malcherek aus Czeladz und 
der Händler Moſes Lubowski aus Krakau verurteilt, welche 
7 Kilogramm Sacharin unverzollt nach Polen eingeführt 
hatten. Beide Angeklagten waren vor Gericht geſtändig. 
Die Konfiskation der beſchlagnahmten Ware wurde auf⸗ 


iſt ein 


recht erhalten. 


Ein ungetreuer Bankkaſſierer. Zum Schaden der Bank 
Slonski in Kattowitz beging der frühere Kaſſierer Johann 
1 wohnhaft in Krakau, verſchiedene Betrügereien. 
J. veruntreute in einem Falle eine Summe von 2 000 Zloty, 
welche als a Cto.⸗Zahlung auf das Konto des Direktors 
Bleich aus Rybnik eingezahlt wurde. Weiterhin unter⸗ 
ſchlug der ungetreue Beamte einen Betrag von 500 Dollar. 
Um ein größeres Manko zu „decken“, fälſchte x einen Kaſ⸗ 
ſenbeleg über die Summe von 1220 Zloty. Dieſe Verfeh⸗ 
lungen wurden bei Vornahme einer Kaſſenreviſton aufge⸗ 
deckt und der Schuldige zur Anzeige gebracht. Der Kaſſie⸗ 
rer hatte ſich vor Gericht zu verantworten und machte bei 
der Vernehmung verſchiedene Ausflüchte. Das Urteil Tau: 
tete auf 5 Monate Gefängnis, bei Zubilligung einer Be⸗ 
währungsfriſt von 4 Jahren. 

Die Haldengaſe. Auf der Halde der Hugohütte bei Neu⸗ 
dorf wurde die Leiche eines etwa 40jährigen Mannes auf⸗ 
gefunden, die als die des Arbeiters Georg Graza identifi⸗ 
ziert wurde. Der Tod iſt hier infolge Vergiftung von Hol⸗ 
dengaſen eingetreten. 

Aus einer Liebesgeſchichte. Der Büroangeſtellte Jan 
Bukowski unterhielt mit der Emilie Pilne aus Neudorf ein 
Liebesverhältnis, welches anſcheinend dem Bruder der P. 
ni efiel. Zwiſchen ihm und B. kam es anläßlich eines 
Zuſammentreffens zum Krach. Bukowski zog während die⸗ 
ſes einen Revolver hervor und gab auf ſeinen iderſacher 
zwei Schüſſe ab, worauf er flüchtete. Pilne wurde mit leich⸗ 
ten Verletzungen zum Arzt geſchafft. Ein gerichtliches Nach. 
ſpiel dürfte wohl den Abſchluß dieſer beinahe blutig verlau⸗ 
fenen Liebesgeſchichte bilden. 

Zawodzie. Der Bund f. Arbeiterbildung hielt am Sonn⸗ 
tag, den 18. März, feinen Vortrag ab. Mit einer itün- 
digen Verſpätung eröffnete Gen. Kurz die Verſammlung 


und übergab das Wort dem Gen. Redakteur Helmrich, wel⸗ 


er über „Parlamentarismus“ referierte. Ganz anſchaulich 
führte der Vortragende in einem 1% jtündigen Vortrage den 
Zuhörern die Entſtehung, die Entwicklung des Parlaments 
ung einzelner Regierungen gegen- 
ugen. Zum Schluß feiner Aus⸗ 
Senatswahlen und forderte 


zur Mitarbeit eines jeden 


f Br und Kopfarbeiters auf, denn wenn wir jetzt in Poln. 


berſchleſien ohne Mandat geblieben find, dann ſollen wir 


die Köpfe nicht hängen laſſen, wir müſſen weiter kämpfen 
und werben, denn die Wahlen zum Schleſ. Sejm finden doch 
noch in dieſem Jahre ſtatt. Reicher Beifall belohnte den 
Redner für ſeine Ausführungen. Gen. Kurz ermahnte zum 
Schluß die Anweſenden nicht zu verzagen, ſondern mutig 
und Unverzagt einer den andern zu unterſtützen, weiter zu 
kämpfen und die wankelmütigen in unſere Reihen aufze⸗ 
nehmen, damit auch die Arbeiterklaſſe hier einmal Sieger 
bleibt. Zum Schluß bitten wir die Mitglieder, daß ſie doch 
die Veranſtaltungen des B. f. A. zahlreicher beſuchen möch⸗ 
ten, denn es iſt wirklich ſchade, wenn ein ſo gutes Referat 
wegen Kleinigkeiten abſeits geſchoben wird. 

Schoppinit. Gänzliche Auflaſſung der Mokrski⸗ 
braue rei.) Die große Brauerei in Schor pinitz die wohl die 
neueſte und modernſte Brauerei ſein dürfte, befindet ſich ſeit 
vielen Jahren außer Betrieb. Nach dem Kriege war kein Brau⸗ 
material vorhanden und da war es verſtändlich, daß nicht ge⸗ 
braut wurde. Man errichtete in der Brauerei eine Porzellan⸗ 
warenfabrit und vermietete einzelne Räumlichkeiten als Lager⸗ 
räume an verſchiedene Handelsfirmen. Im vergangenen Jahre 
wollte man endlich die Brauerei ihrem wirklichen Zwecke zu⸗ 
führen und Bier brauen. Da ſtellte ſich aber heraus, daß ein 
Teil wertvoller Maſchinen fehlte. Die Maſchinen wurden ver⸗ 
ſchleppt, die kupfernen Keſſel und Leitungen zum Teil vernichtet, 
zum Teil geſtohlken. Das Inſtand etzen der ganzen Einrichtung 
erforderte viel Geld und neue Maſchinen mußten angeſchafft wer⸗ 
den. Daß die Tichauer Brauereien Schwierigkeiten bereiten, ver⸗ 
ſteht ſich von ſelbſt. Schließlich wurde die Inbetriebſetzung der 
großen Schappiniker Brauerei fallengelaſſen und die Neuanſchaf⸗ 
fungen verkauft. Nun dient die Brauerei wiederum als Lager⸗ 
haus verſchiedener Handelsfirmen. 


Königshütte und Amgebung 


Der Dieb 

„Haltet ihn.. haltet ihn... ein Dieb... ein Räuber 
io tönt es über die Straße, jo brüllen Menſchen, jo vertauſend⸗ 
facht ſich der Ruf. Es hetzt ein Menſch in weiten Sprüngen 
über die Straße. Vorbei an erſchrockenen Menſchen, die nicht 
willen, was los iſt; vorbei an ſauſenden Autos: vorbei... an 
zugreifenden, zupackenden Händen, die ſich nach dem Opfer 
hinſtrecken 

Was iſt los? Was hetzt der Menſch? Warum ſtürzt und 
wälzt ſich die Maſſe wie eine Meute hinter dem jagenden 
Menſchen her? 

Es hat ein junger Menſch am hellichten Tage 10 Zloty aus 
einer Ladenkaſſe geſtohlen. In einem unbewachten Augenblick. 
Doch ungeſchickt nützte der Unglücliche die Gelegenheit, die ihm 
zum Diebe machte, aus. Die Häſcher ſind ihm jetzt auf den 
Ferſen .., Haltet den Dieb... 

Wie ein abgeſchoſſener Pfeil fliegt der junge Menſch mit 
heißem Atem über die Straße. Ich ſehe nicht ſein Geſicht. 
Es muß aber tödliche Angſt ſein. die darin gezeichnet iſt. Es 
muß ein todwunder Blick ſein, der den Menſchen entgegenſchaut. 
In dieſem Augenblick denkt der junge, von einer Meute ver⸗ 
folgte Menſch, an nichts anderes, als an ein Vorwärts... an ein 
Entrinnen.... Er ſieht keine Gefahr, kein raſendes Auto, keine 
Straßenbahn 

Mehr Menſchen rennen. Die Meute vergrößert ſich. Men. 
ſchen, die Jagdinſtinkte ſpüren, Freude an der Verfolgung, an dem 
Stellen eines Menſchen, der fehlte, der zum Dieb wurde, weil 
er vielleicht Hunger ſpürte 

Es geht weiter. 5 
Dem Verfolgten 5 
Zur Ewigkeit. Er ſieht nicht zurück. Spürt er doch den 
keuchenden Atem der Häſcher; fühlt er doch ihre Stärke, die ihn 
zertrümmern will, hört er doch den furchtbaren Ruf... haltet 
ihn .. den Dieb.... haltet ihn... 

Das peilſcht ihn vorwärts. Für Sekunden, nein für Bruch⸗ 
teile, ſetzte die fliegende Haſt aus, doch weiter trieb ihn der 
reg Ruf, über Straßen, über Plätze .. vorbei an Ge 
chäften b 

Sein Auge muß ſpähen. Sein Gehirn denken: „Gibt es 
eine Rettung? Wie ? Wo?“ Es werfen ſich Menſchen ihm 
entgegen. Fäuſte packen zu. Noch einmal entwindet er ſich den 
unbarmherzigen Griffen und eilt beflügelter, gehetzter, gejagter 
noch an den Menſchen vorüber. 

Wie lange noch? Schon wird die Maſſe verfolgender Men⸗ 
ſchen größer. Größer die Maſſe der entgegenſtürmenden Men⸗ 
ſchen. Zwei Menſchenmauern richten ſich vor und hinter ihm auf. 
Es gibt keine Lücke. Geringer wird der Abſtand. Die Mauern 
rücken näher. Sie drohen den jungen, gehetzten Menſchen zu 
erdrücken. 

Im raſenden Lauf fangen ihn hundert, tauſend Hände auf 

Es war ein Wettlauf. Die Gerechtigkeit ſiegte 

Fluch der Welt, die einen jungen Magen hungern läßt! 


Einkommenſteuererllärung. Das Finanzamt macht folgendes 
bekannt: Der Finanzminiſter hat eine Verordnung erlaſſen, be⸗ 
treffend die Ueberleitung des Termines für die Einkommen⸗ 
ſteuererklörung für das Jahr 1928, gemäß des Artikels 50 der 
Beſtimmungen über die Einkommenſteuererklärung: Auf Grund 
des Abſ. 2 des Artikels 120 der ſtaatlichen Einkommenſteuerab⸗ 
gabe (Dz. U. R. P. Nr. 58 vom Jahre 1925 Pos. 44). 81: Der 
Termin für die Abgabe der Erklärung durch phyſiſche Perſonen 
und nicht angetretene Erbſchaften, beſtimmt durch den Artikel 50 
der Einkommenſteuerabgabe, wird vom 1. März auf den 1. Mai 
1928 feſtgeſetzt. § 2: Diele Verordnung tritt mit dem Tage der 
Bekanntmachung in Kraft. — Der Finanzminiſter Czechowicz. m. 

Deutſches Theater Königshütte. Freitag, den 23. März, 
abends 8 Uhr: „Der Diktator“, Schauſpiel von Jules Raimons. 
Ermäßigte Preiſe! — Sonntag, den 25. März, abends 8 Uhr: 
Einmaliges Gaſtſpiel des Ukrainiſchen Volkschores. Vorverkauf 
an der Theaterkaſſe von 10 bis 1 und 5% bis 6% Uhr. 

Lit. Vereinigung Königshütte. Heute, Donnerstag, abends 
8 Uhr, findet in der Aula des Mädchengymnaſiums ein Licht⸗ 
bildervortrag von Profeſſor Dr. Sievers über „Das alte und das 
neue China“ ſtatt. Karten an der Abendkaſſe. . 

Belegſchaftsverſammlung auf Gräfin Lauragrube. Am letzten 

Sonntag fand eine Belegſchaftsverſammlung der Gräfin Laura⸗ 
grube ftatt, die gut beſucht war. Betriebsobmann Warzecha gab 
einen Bericht über die Tätigkeit des Betriebsrates, worauf Ge⸗ 
werkſchaftsſekretär Prandzioch über das europäiſche Kohlenab⸗ 

kommen ſprach. Seine Ausführungen fanden allgemeinen Bei⸗ 
jall. Mit einem Hinweis, den Organiſationen beizutreten, ſchloß 
Obmann Warzecha die Verſammlung. 

Vergebung von Bauarbeiten. Für die für ſechs Fami⸗ 
lien zu errichtende Exmittiertenbaracke r an 
der ulica Urbanowicza (Flurſtraße) hat der Magiſtrat die 
Bauarbeiten 8 en. Dementſprechende Offerten 
ſind bis zum 26. März d. Is., vormittags 10 Uhr, an das 
ſtädtiſche Bauamt, ulica Stawowa 1, Zimmer 26, einzu⸗ 
es Daſelbſt werden an Intereſſenten auch Ausfünpe 

m. 


weden die Minuten zu Stunden weider. 


Börſenkurſe vom 23. 3. 1928 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 


Warſchau . 1 Dollar { 882 un 
Berlin .. 100 2 — 46.849 Amt. 
Kattowitz. . . 100 Rm. = 213.45 27 
1 Dollar 8.91¼ zi 

46.849 Rmk. 


100 21 = 


Bon der Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule. Der Un- 
terricht wird von jetzt ab in der Volk⸗ſchule 5 an der ulica 
Dombrowskiego (Gneiſenauſtraße) von 14—15,25 Uhr er⸗ 
teilt und zwar nach folgendem Plan: Vorbereitungsklaſſe A 
am Dienstag und Donnerstag, Klaſſenleiter Schaffler. 
Vorbereitungsklaſſe B,. Montag und Freitag, Klaſſenleiter 
Byſtrowski, Klaſſe 1a: eg und Mittwoch, Klaſſen⸗ 
leiter Wisloska, Klaſſe 1b: Donnerstag und Freitag. 
Klaſſenleiter Demnitzki, Klaſſe 1c: Mittwoch und Fre 
tag, Klaſſenleiter Pietrowa, Klaſſe 2b: Mittwoch und 
Freitag, Klaſſenleiter Jen Klaſſe 3: Montag und Don⸗ 
nerstag, Klaſſenleiter Lewicki. m. 

Koſtenloſe Lehrmittel. Die Leiter der einzelnen Schulen, 
machen darauf aufmerkſam „daß die in Frage kommenden Eltern. 
die ihre Kinder in die Volksſchule ſchicken und noch für den 
koſtenloſen Empfang von Lehrmitteln keine Knappſchaftszettel 
beigebracht haben, dieſes ſobald wie möglich nachholen müſſen. 
Die in Frage kommenden Knappſchaftszettel ſind bei den zu⸗ 
ſtändigen Knapf ſchaftsälteſten zu erheben. Diejenigen Eltern, 
die auf die koſtenloſe Lieferung von Lehrmitteln Wert legen, 
ſollen der Aufforderung alsbald nachkommen. Für die Schul⸗ 
anfänger müfjen die Knappſchaftszettel dem Schulleiter abgegeben 

m. 


werden. 


Siemianowiß 

Achtung Bergarbeiter! Die am Sonntag, den 
25. März, angeſagte Generalverſammlung des 
Ortskartells kann nicht ſtattfinden, da am Sonntag, vor⸗ 
mittags um 10 Uhr, in Hindenburg eine Konferenz des 
Deutſchen Bergarbeiterverbandes ſtattfindet. Die General⸗ 
verſammlung findet beſtimmt am 1. April, um 11 Uhr vor⸗ 
mittags, in demſelben Lokal ſtatt. 


Myslowiß : 
Entlaſſungen und Feierſchichten. Die Verwaltung des 

Gieſchegruben wird ab 1. April eine größere Anzahl von Ar⸗ 

beiter, welche über 55 Jahre alt ſind, entlaſſen. Die Genehmi⸗ 

gung zu dieſen Entlaſſungen ſind von ſeiten des Demobil⸗ 1 

machungskommiſſars n erteilt worden. Als ein Teil des 

Erſatzes der Entlaſſenen ſollen jüngere Arbeitskräfte angenom⸗ 

men werden. Infolge Mangels an Aufträgen hat die hieſige 

Bergverwaltung erneut wieder Feierſchichten eingeführt. Im 

Laufe dieſer Woche ſind es ſogar zwei auf allen Schachtanlagen. 

Bei der Belegſchaft macht ſich darüber eine große Erregung ber 

merkbar, was nicht zu verwundern iſt, denn bei der letzten Lohn⸗ 

zahlung ſtellte ſich ſhon heraus, daß ein großer Teil der Beleg⸗ 

ſchaft mit reſtierenden Löhnen oder mit 2—10 Zloty nach Hauſe 


gehen mußte Fr ans REN: 
ſtand in der Mittagszeit am vergangenen Dienstag ein Wald⸗ N 
brand bei Brzenzkowitz (ein Vorort von Myslowitzl. Den gan⸗ 

zen Tag blies bekanntlich ein eiskalter und heftiger Oſtwind, der 

den Brand ſehr begünſtigte. Die Feuerwehren, die aus dem 
ſchleſiſchen Induſtriegebiete und den benachbarten Kohlengebieten 
Dombrowa und Chrzanow zur Stelle erſchienen waren, waren den 
ganzen Nachmittag voll beſchäftigt und konnten das gefährliche 
Element nur mit Mühe beherrſchen. Der Wind trieb die Flam⸗ 

men überall herum und immer neue Bäume wurden angezündet. 
Das Löſchen des Feuers war noch dadurch erſchwert, daß fein 
Waſſer zur Stelle war. Schließlich mußte Erde aufgeworfen 
werden und mit einem breiten Wall andere Waldteile von dem 
brennenden Teile abzutrennen. Nur auf dieſe Weiſe konnte das 
Feuer gelöſcht werden. f 


schwientochlowitz u. Umgebung 


Warum fie wohl aus dem Fenſter ſprang? Die im 
Birkenthal wohnende Ottilie J. begab ſich in den Abend⸗ 
ſtunden des Dienstag in die Wohnung einer Frau Trob⸗ 
kowny. In welcher cht ſie dort ging, konnte nicht in Er⸗ 
fahrung gebracht werden, jedoch ſprang die O. J. plötzlich 
aus einem Fenſter dieſer Wohnung. Selbſtverſtändlich zer⸗ 
bricht man ſich noch heute in Birkenthal den Kopf darüber. 
wieſo ſie aus dem Fenſter ſprang. Ottilie ſchweigt ſich je⸗ 
doch aus, ſogar gegen die Polizei. 


Pleß und Umgebung 

Brände. In dem Gehöft des Häuslers Paul Zolny en 
Piaſſowitz brach infolge Funkenauswurf aus dem ſchadhaften 
Schornſtein Feuer aus, welches einen Teil des Wohnhauſes 
fowie die Scheune vernichtete. Auf 6000 Zloty wird der 
Schaden beziffert. — In Kraſſowa brannte das Wohnhaus 
des Paul Patalong nieder. Auch hier beträgt der Sach⸗ 
ſchaden annähernd 6000 Zloty. Die Brandurſache iſt noch 
nicht ermittelt worden. ! 


Rybnik und Umgebung 


Schon bei Lebzeiten. Vor längerer Zeit war geplant, 
den an der Grenze bei Ratibor befindlichen Bismarckturm 
u einem polniſchen Nationaldenkmal . Die 
tadt Ratibor, der noch heute der Turm ge ört, legte da⸗ 
gegen Einſpruch ein, weshalb die bereits begonnenen Ar- 
beiten unterbrochen wurden. Nun verlautet, daß an der 
deütſch⸗polniſ 


* 


Was Tierbändiger erlebten 


Von Erna Büfing. 


Ein mauretaniſcher Hirt traf unvermutet einen Büren, der 
ihn ſofort angriff. Der Hirt warf ſeinen Mantel über den Kopf 
des Bären und bezwang das wilde Tier. Dieſe Tat wurde das 
Vorbild der Raubtierſzenen, die man zur Zeit der römiſchen 
Kaiſer ſpielte. 
Und von dem mauretaniſchen Hirten an, dem Tierbändiger 
wider Willen, gibt es bis auf ben Tag weltberühmte 
Dompteure, die freilich, einer Modelaune folgend, gegenwärtig 
gerne Tierlehrer genannt werden wollen. Doch, ob man ſie 
nun Tierlehrer oder Tierbändiger nennt, erlebt haben dieſe Leute 
ee viel und in bunter Willkürlichkeit ſeien in nachfolgen⸗ 
den Zeilen ein paar Erlebniſſe aneinandergereiht. 


5 Die Krokodile ſind ausgebrochen. 

Kapitän Wall hat ſchon ſei langen Jahren ſeinen unheil⸗ 
baren Schwarm für Krokodile. Er dreſſiert Krokodile, um einzig 
daſtehende Tauchſenſationen mit ihnen zu machen. 

Nun waren eines Tages neue Krokodile an die Adreſſe von 
Kapitän Wall gekommen. Deſſen Burſche wollte ſich vor dem 
übrigen Perſonal zeigen, und in Abweſenheit des Meiſters öffnete 

er die Trans portkäſten. Der Gehilfe hatte nur an die natürliche 
Trägheit dieſer Tieſe gedacht und völlig außer acht gelaſſen, daß 
ſie auch ungeheuer geſchwind ſein können. Im Nu waren ſie 
den Käſten entſchlüpft und beherrſchten (Kapitän Wall hatte 
gerade ein Varieteengagement) die Bühne. Alles flüchtete und 


Wall hat einen Franzoſen zum Vater und eine 
Mutter, iſt alıo waſchechter Franzoſe, aber mit 


Und da doch in der ganzen Welt nichts ſo im Augenblick die 
Situation retten kann, wie ein guter Berliner Wiß, legte ſich 
auch hier die allgemeine Verwirrung. 

. Jenkins warf geſchickt Saffos um die Krolodilrachen. War 
ein Krokodil eingeſponnen, legte ſich Wall mit ſeiner ganzen 
Kraft auf den Rücken des Tieres und band ihm einen Maulkorb 
um. So wurde ein Ausreißer nach dem anderen eingefangen. 

A Der Tiger im Zigarrenladen. 

„In Paris war Hochbetrieb: Hagenbecks waren dort mit einer 
Rieſenſchau. Und in ſeinem Wohnwagen ſaß, ſo um die Nach⸗ 
mittagsſtunden, halb zwiſchen Schlaf und Wachen, der Herr Di⸗ 
rektor und überprüfte gerade die Pferdefleiſchrechnungen. Drei 
Stufen führten zu dem Wagen empor, ſie wurden auf einmal 
genommen, und herein fiel der Dompteur einer gemichten Grupe 
und ſchrie: „Derr Hagenbeck, Toni iſt im Zigarrenladen neben⸗ 
an.“ Im ſelben Augenblick hatte der Angerufene ſeinen Rock ab⸗ 
geworfen, denn Toni war eine prächtige bengaliſche Tigerin, jo 
ſchön und fo wild, daß fie ſchon durch ihr bloßes Daſein fagte: 
„Wir Bengalen ſind doch die herrlichſten Tiger der Welt.“ 

Im Nu war ein Vorſatzkäfig herangeſchafft, und Dompteur 
und Willy Hagenbeck verſchwanden im Zigarrenladen. 


mach, das, bamit er fein Geſchäft jederzeit ih konnte. 
* ing Glastür hatte. So konnten auch die beiden Eindringlinge 
ie; dieſes Zimmerchen ſehen, und da gewahrten ſie den Mann, 
— er auf dem Boden kniete und die Perlen eines Roſenlranzes 
5 Dinge: gleiten ließ. 
ind Toni, nun Toni ſich i su 
vor richtigem Uebermnt. VNN 
Ein Tier muß man rufen, ein Tier muß man locken. Alſo 
riefen beide „Toni „ „Toni“, und ſchmeichelten und taten ſchön. 
Willy Hagenbeck griff in feine Taschen, um Leckerbiſſen hervor⸗ 
zuholen, aber leider war er Bären⸗Hagenbeck, in der einen Hoſen⸗ 
taſche hatte er ein Stück Brot, in der anderen ein paar Stückchen 
Zucker. Der Raubtierdompteur verfügte nicht über Leckerbiſſen, 
weil er Fleiſchſtüdchen nicht in den Taſchen ſeines Straßen: 
anzuges zu beherbergen pflegte. 
„Toni wurde imme- feder und ſprang immer höher. Auf 
einmal E mit mächtigem Satz an einem Rieſenregal 
empor und war ei ei iſte 
ae ver eine ganze Reihe von Zigarrenkiſten 
nd da, ja, da muß man die Beteiligten ſprechen laſſen, die 
e die ganze Angelegenheit nämlich völlig ſachlich und 


„Da bekam Toni Angſt und ging in den mitgebrachten Käfig. 


Vorſtellung. 

Sawade feierte mit einer gemiſchten Raubtiergruppe Welt⸗ 

sefolge. Als er mit dieſer berühmten Gruppe in Amerika weilte, 
ete ſich ein grarenhafter Vorfall. 

vi er einem Nachmittag, kurz vor Beginn der Vorſtellung, wo 
2 5 iſten Bedienſteren ſich als Platzanweiſer im Zirkus befan⸗ 
jäh larurde plötzlich im Stall Alarm geſchlagen. Einen lang⸗ 
zu 8 ierwärten und Dompteurgehilfen fand man, von 
Keiner ern zerriſſen, in deren Wagen. Wie war das geſchehen? 
auf die Tiante Antwort geben. Mit Eiſenſtangen Köln man 
N ger ein, fie ließen nicht von ihrem Opfer. Wollten fie 
en aa anfreſſen? 
aus feinem Sawade, jeine Nummer war die lezte, aufgeſchrect 
einem Blick a nur mit Hoſe und Netzhemd bekleidet. Mit 
wagen in Ntollierte er den Laufgang, der von dem Käfig⸗ 
ſtand und w Rundtäfig der Manege führte. Der Laufgang 
„Vorſtellung“ golltemmen geſichert. Da ſchrie der Dompteur 
Laufgang und tr efnete den Wagen, jagte die Tiere in den 
Das Publikuab ſie in die Manege. f 
digte Progra um war erſtaunt. Was ſollte dieſe unangekün⸗ 
der f mÄnderung? Warum begann man ſo hhaſtig vor 
ann a 1 Und der Dom: teur im Netzhemd? Seit 
ſcheinen? e, jo ſalopp vor den Zirkusbeſuchern zu er⸗ 

Und ; * 
Toten 1 2 nicht wußte, ob er feine Tiere von einem 
mind ich Verwundeten geriſſen hatte, er arbeitete 

’ ar ruhig die ganze Nummer dutch. 
unn zieht die Notleine. 
6 i war auf der Reiſe von Berlin nach Ham ⸗ 
urg. Ves warbdaen der Weg nach der Bahn und das Ver⸗ 
laden, aues war glatt von ftatten gegangen. Der Zirkus reiſte 
im Sonderzug. Die Artiſten, müde und . oder aufge» 
er dur einmal een a 19, Bingen ihren Gedanken nach. 
mochten fie auch noch jo e en len Pe En 
od 5 Ter Jug bie mt ſein, g n in 

größte Beſtürzung 111 mit einem Ruck ſtehen. Das 
. 95 — ab und lief den Zug entlang; denn die 

eine orden | 


Deſſen Inbaber beſaß Hinter dem Laden ein kleines Schlai⸗ 
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Der Sieg über den Schmerz 


Eine der großen Erungenſchaften der modernen Heilkunde iſt 
die Ueberwindung des Schmerzes, den wir heute durch Betäu⸗ 
bungsmittel, durch Morphium⸗ und Kokaineinſpritzungen und ans 
deres, wenn auch nicht immer ganz beſeitigen, fo doch ſtets lin⸗ 
dern können. Ein Gnadengeſchenk ift damit der leidenden 
Menſchheit geſpendet. Aber die Narkoſe, die ſeit etwa einem 
Jahrhundert allmählich ausgebildet wurde, geſtattet auch, Ope⸗ 
rationen vorzunehmen, wie ſie früher nicht möglich waren, und 
hat der Chirurgie neue Bahnen gewieſen. In ſeiner vortreff⸗ 
lichen „Kurzen Geſchichte der Chirurgie“, die der Noſtocker Hiſto⸗ 
riker der Medizin, Prof. W. von Brunn, bei Julius Si ringer 
in Berlin veröffentlicht. widmet der Gelehrte daher der Narkoſe 
eine eingehende Darſtellung. Wir willen von den alten Aegyp⸗ 
tern und Chineſen, daß ſie bei operativen Eingriffen den Schmerz 
dadurch zu verhüten ſuchten, daß ſie dem Kranken berauſchende 
Getränke, die Opium und Hanf enthielten, eingaben. Auch die 
geheimnisvolle Alraunwurzel hat in der Antike dieſem Zweck 
gedient, und auch chon im Altertum wurden die berühmten 
„Schlaf chwämme“ benutzt, die mit dem Saft narkotiſcher Pfla 
zen getränkt, dann getrocknet waren und beim Gebrauch mit 
Waſſer angefeuchtet wurden. Dieſe Schlafſchwämme, die noch 
im ganzen Mittelalter verwendet waren, wurden aber nicht etwa 
dem zu Operierenden aufs Geſicht gelegt, ſondern von ihm in 
den Mund genommen, damit er den Saft verſchlucken konnte. 
Von chirurgischen Operationen, die in einem künſtlichen Schlaf 
ausgeführt wurden, wird vielfach in der mittelalterlichen Liter 
ratur berichtet, aber es finden ſich auch Warnungen, daß man 
davon „ſchnellig und unſinnig“ werden könne. Sicherlich iſt 
durch die Unfähigkeit der richtigen Doſierung mancher Todesfall 
veranlaßt worden. Ein beliebtes Betäubungsmittel iſt ſeit 
Jahrhunderten auch der Alkohol geweſen. 

Die eigentliche wiſſenſchaftliche Narkoſe konnte aber erſt ge⸗ 
ſchaffen werden, nachdem gegen Ende des 18. Jahrhunderts die 
Erforſchung der ga förmigen Stoffe die Möglichkeit einer Ein. 
atmung geſtattete. Paracelſus hatte ſchon die ſchmerzſt llende 
Wirkung des Schwefeläthers gekannt, und man empfahl jetzt 
Sauerſtoff⸗ und Aetherinhalationen. Aber erft als der damals 
zwanzigjährige Humphry Davy in dem Stickſtofforydul, das er 
nach ſeiner Wirkung „Lachgas“ nannte, ein ſicheres Mittel der 
Schmerzbetäubung gefunden hatte, wäre eine Anwendung auch 
in der Chirurgie möglich geweſen. Man zögerte aber damit noch 
lange, und als ſich 1828 der engliſche Arzt Hickman mit der Bitte 
an den König wandte, an Menſchen nachzuprüfen, was ihm bei 
Hunden gelungen ſei, nämlich Operationen ganz schmerzfrei aus⸗ 
zuführen, da erklärte man dieſen Vorſchlag für lächerlich und 
unſinnig. Einer der Erſten, der mit Hilfe betäubender Dämpfe 
eine Allgemeinnarkoſe beim Menſchen herſtellte, war der Boſtoner 
Zahnarzt Horace Wells; er ließ ſich 1844 ſelbſt in Lachgasnarkoſe 
einen Zahn ziehen und erprobte das Verfahren bei einem Dutzend 
Patienten. Als er aber 1845 das neue Verfahren einem größeren 


— 


Ein jeder hatte ſogleich ſeine eigenen Vermutungen. Der 
eine meinte, Clown X. habe einen Blutſturz bekommen, er litte 


doch an Magengeſchwüren, und er habe in der letzten Zeit ſo 


auffällig elend ausgeſehen, der andere ſagte biſſig, Miſter So⸗ 
undſo habe wohl der Schlag gerührt, ein Schlaganfall ſei näm⸗ 
lich bei Alkoholikern ſchon in jungen Jahren fällig, und ſo waren 
der Redensarten viele. i 4 
Nur das Zugperſonal redete nicht, ſondern revidierte 
wiſſenhaft, und da ſtellte es ſich heraus, daß — die Deeper 
verhältniſſe waren dazumal noch weſentlich anders — der Ele⸗ 
fant Jonny — die Notleine gezogen hatte. 


Auch Kanarienvögel können ſprechen 


Von Paul Kötner. 


Der Kanarienvogel in ſeiner beſcheidenen Anſpruchsloſigkeit 
gehört zu den beliebteſten Sängern unſeres Heims. Infolgedeſſen 
iſt die Aufzucht von beſonders reinen Sängern oder auch von 
Vögeln mit tadelloſer Farbe ein Lieblingssport geworden. Schon 
lange — feit etwa 10 Jahren — züchtet man Kanarienvögel mit 
Nachtigallenſchlag, das heißt man gibt dem jungen Tier, welches 
das Singen lernen ſoll, eine Nachtigall als Vorſänger. Und da 
Nachtigallen bekanntlich nicht leicht in Gefangenſchaft zu halten 
find, und ihrer Freiheit beraubt, vielfach den Geſang vergeſſen, 
hat man die Stimmen fingender Nachtigallen auf Grammophon⸗ 
er aufgenommen, die nun an die Stelle des Vorſängers 
reten. 

Nun tritt der Kanarienvogel ſeinen Liebhabern in einer 
neuen Eigenſchaft entgegen, die man an ihm bisher noch nicht 
wahrgenommen hat — als Sprecher nämlich! Man hat die 
Fähigkeit, menſchliche Worte nachzuſprechen, bisher nur bei Pa⸗ 
pageien, Krähen und Staren feſtſtellen können. 


Nun erzählt man ſich in England von einem ſchottiſchen 
Schafhirten, der einen Kanarienvogel beſitze, der ganze Worte 
und Sätze in ſeinen Geſang einſchalte. Dieſelben ſeien aber deut⸗ 
licher zu verſtehen, wenn er ſpreche ohne zu ſingen. 


Man iſt noch nie — wie etwa beim Papagei — von vorn - 
herein darauf ausgegangen, dem Kanarienvogel das Sprechen 
ſyſtematiſch beizubringen. Erſt der Zufall hat zu der Wahr⸗ 
nehmung geführt. daß der kleine gefiederte Sänger auch recht 
ſprachbegabt iſt. So beſitzt eine Dame in England einen Ka⸗ 
narienvogel, der nach einer ſchlecht überſtandenen Mauſer ſeine 
Stimme für immer verloren zu haben ſchien. Seine Beſitzerin, 
die an dem Tierchen mit großer Liebe hing, rief ihm nun öfters 
die Worte zu: 

„Sing doch, Mägchen, fing! — Widewidewitt ſingt mein 
Mätzchen!“ 

Man kann ſich ihre Aeberraſchung vorſtellen, als der Vogel 
eines Tages die vorgeſprochenen Worte nachplapperte. Sobald 
die Dame auf den Vogel ein pricht, fängt er nun wieder an zu 
ſingen, und mitten in ſeine Triller hinein klingt er dann: „Sing 
doch, Mäßchen, fing! — Widewidewitt ſingt mein Mätzchen!“ 

Immer wieder wiederholt er die Worte, die jedem deutlich 
und klar ans Ohr klingen. Sonſt iſt das Tier ſehr ſcheu, und 
Fremden iſt es noch nicht gelungen, das Vögelchen zum Singen 
oder Sprechen zu bewegen. Nur ſeine Herrin vermag es dazu 
zu bringen. * 


Es wäre für Züchter und Liebhaber eine ſicher recht dank⸗ 
bare Aufgabe, mit ihren jungen Vögeln ebenfalls den Verſuch 
auf ihre Sprachfähigkeit zu machen und die Tiere ſyſtematiſch 
darin auszubilden, denn, wie man berichtet, ift die S rechweiſe 
des Kanarienvogels ganz harmoniſch und hat, wenigſtens in 
beobachteten Fällen, in keiner Weiſe der Schönheit eines Sin⸗ 
gens Abbruch getan. 


Aerztekreiſe in Boſton vorführte, erlebte er einen Mißerfolg, und 
als bald darauf andere damit mehr Glück hatten, nahm er ſich 
aus Verzweiflung das Leben. 

„Die glücklicheren Vorkämpfer der Narkoſe, die aber auch 
beide keinen Vorteil von dieſer Erfindung hatten und ſpäter 
elend zugrunde gingen, waren der amerikaniſche Chemiker Char⸗ 
les T. Jackſon und der Zahnarzt William Morton. Als Morton 
1846 Jackſon bat, ihm ein Mittel anzugeben, mit dem er eine 
beſonders empfindliche Patientin beruhigen könne, um ihr den 
Entſchluß zum Ziehen eines Zahnes abzuringen, gab er ihm eine 
Flaſche mit Aether, und als dies erfolgreich war, wandte Prof. 
Warren das Mittel nun auch in ſeiner chirurgiſchen Klinik an. 
So wurde am 16. Oktober 1846 die erſte Aethernarkoſe zu hirur⸗ 
gi chen Zwecken vorgenommen, bei der ein Halstumor tadellos 
herausgenommen wurde. Nun reihten ſich Erfolge an Erfolge. 
Morton berichtete davon nach London, wo am 19. Dezember 
1846 das Verfahren bei einer Amputation angewendet wurde. 
Fünf Tage ſpäter machte man in Paris die erſte Operation in 
Narkoſe, und in Deutſchland war der Erlanger Profeſſor Hey⸗ 
felder der erſte, der am 24. Januar 1847 einen Kranken in Aether⸗ 
narkoſe operierte. Die Alleinherrſchaft des Aethers dauerte 
kaum ein Jahr; dann trat das Chloroform daneben, das 1831 
von Soubeiran entdeckt und 1832 von Liebig dargeſtellt war. 
Der berühmte engliſche Geburtshelfer James Young Simpfon, 
der zunächſt begeiſtert für den Aether eingetreten war, ſammelte 
in aller Stille 80 Beobachtungen über die Chloroformnarkoſe und 
legte am 10 November 1847 das Ergebnis der mediziniſchen 
Geſellſchaft in Edinburg vor mit dem Erfolg, daß man faſt all⸗ 
gemein zum Chloroform überging. Aber in dem Wettkampf 
zwiſchen Chloroform und Aether, der nun begann, hat doch 
ſchließlich der Aether geſiegt, und man verwendet ihn heute wie⸗ 
der als das ungefährlichere Mittel. Dazu trägt die Anwen⸗ 
dungsform weſentlich bei. Urſprünglich wurde der Aether auf 
ein zuſammengefaltetes und vor das Geſicht gelegtes Taſchentuch 
geträufelt, dann aber ging man zu der „geſchloſſenen“ Methode 
über, bei der eine Maske auf das Geſicht gelegt wurde. Das 
gleiche geſchah bei der Verwendung des Chloroforms. Auch hier 
aber ift die zuerſt von Simpion angewendete Methode, ununter⸗ 
brochen tropfenweiſe davon zu geben, die beſte geblieben, und 
beim Aether hat die Rückkehr zur „Taſchentuchmethode viel zu 
ſeiner Bevorzugung beigetragen. 2 

Heutzutage geht man immer mehr dazu über, Schmerzen 
durch örtliche Betäubung zu beheben oder zu vermindern. Schon 
Plinius empfahl dafür den geheimnisvollen „Stein von Mem⸗ 
phis“. Im Mittelalter empfahl man die Umſchnürung der 
Gliedmaßen vor Ausführung der Amputation. Auch der Kälte 
hat man ſich ſeit dem 16. Jahrhundert bewußt hierfür bedient. 
Karl Ludwig Schleich trat dann ſeit 1891 beſonders für die 
örtliche Betäubung ein, und ſeine Gedanken haben ſich mehr und 
mehr durchgeſetzt. 


önterefuntes aus der Wel 


Skandal um den Eultansſchatz 

Der griechiſche Staat fälſchlich um 80 Millionen Dollar verklagt. 

Wien. Nach den Finanzſtandalen in den weſteuropäiſchen 
Staaten iſt jetzt auch in Griechenland eine Betrugsaffäre 
aufgedeckt worden, die in ihren Ausmaßen kaum hinter den an⸗ 
deren Skandalen zurüditeht. Es handelt ſich um einen RNieſen⸗ 
ſchwindel bei der Liquidation des türkiſchen Eigentums in den 
früher türkiſchen Gebietsteilen des heutigen Griechenland. 


Der Lauſanner Friedensvertrag beſtimmte ausdrücklich, daß 
der Privatbeſitz der früheren kaiſerlich⸗osmaniſchen Familie 
nur gegen Entſchädigung enteignet werden kann. 
Nun iſt durch verſchiedene Machenſchaften Staatseigentum ein⸗ 
fıh als Privatbeſitz des ehemaligen Sultans erklärt worden. 
Ror einigen Jahren wurde mit amerikaniſchem und engliſchem 
Kapital eine Aktiengeſellſchaft gegründet, die von den Erben des 
letzten Sultans die Rechte auf den Nachlaß erworben hal. Die 
Beamten dieſer Geſellſchaft haben nun griechiſche Beamte be⸗ 
ſtochen, die Dokumente ausſtellten, in denen fälſchlicherweiſe be⸗ 
ſtätigt wurde, daß große Teile des türkiſchen Staatseigentums 
Privatbeſitz des Sultans jeien. 


Es handelt ſich bei der Angelegenheit um ungeheure Ver⸗ 
mögenswerte. Man ſpricht von Beſitzungen in Höhe von 80 
Millionen Dollar. Zwei ganze Stadtteile von Saloniti, rieſige 
Ländereien in Trazien, Mazedonien und im Epirus ſollen durch 
dieſe Fälſckungen und Schlebereien als entſchädigungspflichtig 
erklärt worden ſein. Der Schwindel kam heraus, als die anglo⸗ 
amerikaniſche Geſellſchaft den griechiſchen Staat verklagte. Dabei 
wurde die Fälſchung der Urkunden entdeckt. Es wurden viele 
Verhaftungen vorgenommen. Unter den Verhafteten befindet 
ſich auch der Direktor der Aktiengeſellſchaft, der früher Attachee 


der britiſchen Geſandtſchaft in Konſtantinopel 


war. 


Ein Dynamit⸗Attentat 
zerſtörte den St.⸗Francis⸗Damm? 


Neuyork. Bereits mit den erſten Meldungen von der großen 
Tammbruchkataſtrophe bei Los Angeles tauchten Ge⸗ 
rüchte auf, die beſagten, daß der Damm durch ein Dynamit⸗ 
attentat zerſtört worden ſei. Wie jedoch ſäter durch zahlreiche 
Ausſagen der Bevölkerung feſtgeſtellt wurde, wies der Damm 
bereits ſeit längerer Zeit Beſchädigungen auf. Auch die Unter⸗ 
ſuchungskommiſſionen kamen daraufhin zu dem Ergebnis, daß 
die Urſache des Unglücks in den feit langem beſtehenden 
Kiffen und der dadurch herbeigerufenen Baufälligkeit des 
Staudammes zu ſuchen sei. \ 

Nachdem ſich nunmehr die Erregung über das Unglück etwas 
gelegt hat, und die Unterſuchungen mit größerer Ruhe und 
Sorgfalt geführt werden können, iſt man plötzlich wieder an⸗ 


derer Anſicht geworden. Gewiſſe Funde, die am zerſtörten 


St. Francis⸗Damm gemacht wurden, über deren Beſchaffenheit 
ober noch nichts mitgeteilt wurde, ſprechen dafür, daß der Damm 
anſcheinend doch durch ein Dynamitattentat vernichtet 
worden iſt. 


Im Flugzeug über den Hindubuſch 
” Sowjetflugzeuge deutſcher Herkunft verſehen 
in Zukunft den Dienſt nach Afghaniſtan und tragen die Paſſa⸗ 
giere über die bis zu 5000 Meter anſteigenden Gipfel des Hindu⸗ 
kuſch. Der Flug von Termez in Turkeſtan bis zur afghaniſchen 
Hauptſtadt Kabul ſoll fünf Stunden dauern. Koſtenpunkt: 250 
Rubel. 
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Schützengrabenkrankheit beſonders häufig war. 


Was Ratten anrichten können 


Im Hafen von Göteborg wurden auf dem 
Be „Madoni“, der mit Korn beladen aus Südamerika 
kam, Peſtratten feſtgeſtellt. Die Ratten wurden vertilgt. 

Doch bleibt die Rattenplage — auch jene, die ſtändig von 
den einheimiſchen Ratten droht — noch immer ſehr groß. 

Die Ratten übertragen die anſteckende Gelbſucht, 
die Krankheit. die während des Weltkrieges unter dem Namen 
Der Erreger 
kheit iſt ein Bakterium, das von dem japaniſchen 
aki bei Wiener Ratten entdeckt wurde. Dieſes Bak⸗ 
tertum iſt auch der Erreger der Rattenbißkrankheit. 
Die Ratte: entleeren nämlich mit ihrem Urin dieſen Krankheits⸗ 
erreger au, Lebensmittel und in das Waſch⸗ oder Trinkwaſſer 
und dadurch entſteht die Gefahr der anſteckenden Gelbſucht bei 
Menſchen. 

Die Rotrenbißkrankheit wird durch den Biß inſi⸗ 
Zierter Ratten oder durch den Biß von Tieren, die durch kranke 
Halten verletz: oder angeſteckt worden find, übertragen. Der erſte 
in Wien bechachtete Fall zeigte ſich an einem vierzehnjährigen 
Knaben, der von einer Ratte in dem Augenblick gebiſſen wurde, 
als er ſia tolmeten wollte. Fieberanſälle bis 40 Grad, Hautaus⸗ 
ſchläge, Delirien traten ein. Das Leiden konnte durch Salvarſan 
geheilt w. den. 

Die Ratten können auch Paratyphus und Ruhr über: 
ir: gen. Prtien, die ſich in Müll⸗ und Latrinengruben aufhal⸗ 
ten, können bazillenartige Kotpartikel verbreiten und beſonders 
Lebensmittel infizieren. Natten, die in Abdeckereien Anter⸗ 
ichlupf gefunden haben, infizieren ſich häufig durch das Anragen 
er erb ankter Tiere mit Paratyphusbazillen. Sie tra⸗ 

2 dieſe Kriakheitsbazillen mit ſich und können jo Lebensmittel 
1 Teint valferanlagen verſeuchen. Auch die Erreger von Cho⸗ 
lera und Nuhr können durch Ratten verſtreut werden. Es be⸗ 
ſteht auch die Möglichkeit, daß die Tiere ſich mit dem Auswurf 
Schwindſüchtiger befudeln oder durch Verzehren tuberkulöſer 
Fleiſchteile in Abdeckereien ſich anſtecken und durch nachfolgende 
Beſchmutzung von Lebens⸗ und Futtermitteln die Tuberkuloſe 


norwegiſchen 


dieſer Kr: 
Jorſcher Tak 


verbreiten. Durch Benagen des Fleiſches in den Lagerhäuſern 
kann auch Fleiſchvergiftung durch die Ratten verurſacht 
werden. f 


Wenn unter den Ratten die heſterkrankung ausgebrochen iſt, 
fo gehen etwa 90 P rozent der Tiere daran zugrunde. Ein Ku⸗ 
bitzentimeter Blut einer Peſtratte enthält etwa hundert Milli⸗ 
onen Peſtbazillen. Infolge dieſes Maſſenſterbens leiden die auf 
den, Ratten lebenden Flöhe Nahrungsmangel und gehen in: 
folgedeſſen auf andere Tiere und auch Menſchen über. Die ſtän⸗ 
dig betriebene, organiſierte Rattenvertilgung iſt aus allen dieſen 
Arſachen von außerordentlicher Bedeutung für die Volksgeſund⸗ 
heit und auch für die Volkswirtſchaft. 


Tropfſteinhühlen im Steinbruch 


Leipzig. In einem Steinbruch unmittelbar bei Syrau, un 
der Landſtraße Plauen —Pauſa, wurden bei Steinbrucharbeiten 
in einer Tiefe von 15 Meter Höhlen entdeckt, die wundervolle 
Tropfſteingebilde aufweiſen. Herrliche Gehänge aus 
glitzernden Mineralien und phantaſtiſche Geſteinsbil⸗ 
dungen tauchen aus dem Dunkel auf. Allenthalben öffnen ſich 
neue Waſſerläufe und geheimnisvolle Gänge. Nach An⸗ 
ſicht des vogtländiſchen Geologen, Profeſſor Weiſe, kann es ſich 
um einen Höhlenbezirk handeln, der für Syrau und Plauen 
nach ſeiner endgültigen Erschließung von N 3 ſein 
kann. 


Schwiegermutter, Sroßmutter und grau getötet 


Paris. In Lamillarie bei Albi hat ein 26 jähriger Bäder» 
meiſter ſeine Frau, ſeine Schwiegermutter und jeine 
Großmutter durch Revolverſchüſſe getötet. Die Gendar⸗ 
merie der ganzen Gegend wurde aufgeboten, um den flüch⸗ 
tigen Mörder zu ſuchen. Nach einer verzweifelten Jagd ge⸗ 
lang es dem Täter, ſich in dem Hauſe eines Gutsbeſitzers zu 
verbergen. Das Gebäude wurde umſtellt, und ein Gendarmerie⸗ 


Hauptmann begab ſich in das Haus, um den Täter zu verhaften, 


der noch ſeinen Revolver bei ſich trug. Anſcheinend handelt es 


ſich um einen Geiſtesgeſtörten. 
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Verantwortlich für Se . ca Teil: Joſef 
Helmrich, wohnhaft in Katowice; für den Inſeratenteil: 
Anton Rzyttki, wohnhaft in Katowice. Verlag: „Freie 
„Vita“, naklad 
Katowice. 3 29. 
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Aundfunt 
Kattowitz — Welle 422. 


Sonnabend. 16,20: Berichte. — 16,40: Vortrag. — 17,20: 
Polniſcher Sprachunterricht. — 17,45: Kinderſtunde. — 18,55: 
richte — 19,35: Vortrag. — 20: Uebertragung aus Warſchau. 
20,30: Operettenübertragung. — 22: Zeitanſage und Berichte. — 
22,30: Konzertübertragung aus dem Cafee „Aſtoria“. 


322, 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: Wetterbericht Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12.15—12.55: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten“). 12.55: Nauener Zeitzeichen. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wiriſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45—14.45: Kongert für Vetſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 1530: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung 3). 22.00: Zeit⸗ 
anſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung ) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmusik (Zwei⸗ bis dreimal in 
der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A. G. 

Sonnabend, den 24. März. 15.45—16.15: Aus Büchern der 
Zeit. 16.15: Die Filme der Woche. 16.30: Uebertr. v. d. Deut⸗ 
ſchen Welle Berlin: „Die Reichtsſteuerverwaltung und ihre Be⸗ 
amten im Lichte der Oeffentlichkeit.“ 17.00 —18.00: Unterhal- 
tungskonzert. 18.00: Abt. Wohlfahrtspflege. 18.30: Uebertra⸗ 
gung von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow ⸗Schule. 
Abt. Sprachkurſe. 18.55: Dritter Wetterbericht, anſchließend 
Funkwerbung. 19.00 —19.30: Kleine Irrtümer über große 
Dinge. 19.30—20.00: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Staatskunde. 
20.10: Freut Euch des Lebens! Anſchließend: Die Abendbe⸗ 
richte. 22.30— 23.00: Uebertragung aus Berlin: Funktanz⸗ 
ſtunde. 230G- 24.03: Tanzmuſik der Kapelle Otto Kermbach. 


Poſen Welle 344,8. 
Sonnabend. 13,15: Schallplattenkonzert. — 16,40: Vortrag. 
17,05: Für die Pfadfinder. — 17,20: Vortrag. — 17,45: Stunde 
für die Jugend. — 19,15: Franzöſiſch. — 19,35: Vorträge. — 
20,30: Operettenübertragung aus WVarſchau. — 22,50: Tanzmuſik. 
24: Konzertübertragung. 
Warſchau — Welle 1111. 

Sonnabend. 15,30: Geſchichtlicher Vortrag. — 16: Bor: 
träge. — 17,20: Radiochronik. — 17,5: Kinderſtunde. — 19,35: 


der Schleſiſchen Funk⸗ 


Vortrag: „Literariſche Porträts.“ — 20: Vortrag. — 20,30: 
Operettenabend. — 22,20: Zeitanſage, verſchiedene Berichte. — 
22,30: Uebertragung von Tanzmuſik. 


Wien — Welle 517,2 und 577. 
Sonnabend. 11: Vormittagsmuſik. — 16,10; Nachmittags: 
konzert. — 17,45: Nachmittagsakademie. — 18,45: Die Rechtsan⸗ 
gleichung zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich. — 19,15: Auf der 
Walz. — 20,05: Drei Epiſoden. — 22,20: Wiener Volksmuſik. — 
24: Um Mitternacht beim Türmer von St. Stephan. 


rr 
s Bundes für Arbeiterbildung 


—— Bunter Abend. Am Sonnabend, den ng 
März 1928, veranſtaltet die Ortsgruppe Kattowitz im Saale 
des Thriftlichen Hoſpizes, abends um 8 Uhr pünktlichſt 
einen bunten Abend, wozu die Mitglieder der Gewerkſchaf⸗ 
ten und der Kulturvereine herzlichſt eingeladen werden. 
Eintritt frei. : 
Katowice. Der Ddieswocentlihe Kurs über „Volks⸗ 
wirtſchaft“ findet dieſe Woche bereits am Freitag, den 23. 
März ſtatt. 
Nikalgi. Am Sonntag, den 25. März 1928, abends 
7 Uhr und am Mittwoch, den 28. März 1928, abends 7 Uhr, 
finden die Vorträge des Bundes für Arbeiterbildung im 
Bereinslofal Cioſſek ſtatt. Thema für Sonntag: Vererbung 
und Raffenhygiene (mit Lichtbildern), Ref. Gen. Dr. Bloch. 
Thema für Mittwoch: Die Peg leiien der chriſtlichen Ge⸗ 
ef. Gen. Dr. Bloch. An die⸗ 
ſen Tagen werden auch Bücher der Bibliothek des B. f. A. 
8 
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Achtung Barteivorjtandsmiiglieder! 

Am Sonntag, den 25. März d. Is., vormittags 9 Uhr, 
findet in Bielitz in den Redaktionsräumen der „Volls⸗ 
ſtimme“, Republikanska 4, eine Parteivorſtandsſitzung ſo⸗ 
wie die Tagung der Gejamterefutine der Partei ſtatt. Voll⸗ 
zähliges Erſcheinen aller Vorſtandsmitglieder dringend er⸗ 


forderlich. 
Die N 
a 3 D wo I. 


Sozialiſtiſche Jul ugend. 
Bezirk Polniſch⸗Oberſchleſien. 
Am Sonntag, den 25. März 1928, findet in Krol. Huta 
um 15 Uhr unſere fällige 
Bezirksgeneralverſammlung 
ſtatt. Tagesordnung iſt folgende: Eröffnung, REN 
uſw. Verleſen des Protokolls Berichte: a) Vezirksle ter, 


b) Kaſſierer, 0 Reviſion. Eingegangene Schriften. Vor⸗ 
ſtands⸗ euwahlen. „Unſere Aufgaben“, Ref. Gen. Birg. 
han. Diskuſſion. Bezirksangelegenheiten. Abends veran 


ſtaltet die Königshütter Gruppe eine Märzfeier. 


Arbeiterſängerbund. 

Die Bundesgeneralverſammlung findet am Sonntag, 
den 25. März, 9% Uhr vormittags, im Zentral⸗Hotel Kat⸗ 
towitz ſtatt. 

Tagesordnung: 


a) Begrüßung der anweſenden Delegierten und Gäſte. 
b) Referat des Bundesdirigenten Ri Birkner. 
c) Die übrige Reihenfolge lt. S 9 der Bundesſtatuten. 
(Aufgaben der Generalverſammlung). 
Der Bundesvorſtand. 


Kattowitz. Arb.⸗Schach⸗Verein. Am Sonntag, den 25. 
März, trägt der Arb.⸗Schach⸗Verein ein Wettſpiel gegen den 
Freien Schach⸗Verein Hindenburg aus. Das Spiel beginnt 
pünktlich nachmittags 3 Uhr und findet im Zentralhotel 
ſtatt. Die Mitglieder werden gebeten, ſchon % Stunde par 
Anfang des Spiels zu erſcheinen 85 wenn möglich auch 
Spiele mitzubringen. Der Fr. Sch.⸗V 3 Dinbenbürg erſcheint 
in einer Stärke von 15—20 Spielern. Es können aber aun 
etliche mehr ſein. 5 

Zawodzie. Bergarbeiter. Sonntag, den 25. März. 
vormittags 10 Uhr, Mitgliederverſammlung bei Cygan. 

Siemianowice. Ortskartell. Am Sonntag, den 25. 
März 1928, vormittags 9% Uhr, findet beim H. Kosdon die 
Generalverſammlung des Ortskartells der Freien Gewerk⸗ 
ſchaften ſtatt. Die alten und neuen Delegierten werden er⸗ 
ſucht recht zahlreich zu erſcheinen. Freitag, um 7% Uhr, 
Vorſtandsſitzung des Ortskartells im Metaflarbeiterbüro. 

Königshütte. Die hieſige Ortsgruppe veranſtaltet am 
Sonntag, den 25. März, abends 5 Uhr, im großen Saale des 
Volkshauſes einen bunten Abend. Hierzu ſind alle Frei⸗ 
gewerkſchaftler und Parteigenoſſen eingeladen. Eintritt 
pro Perſon 50 Groſchen. > 

Königshütte. Freie Bildungs⸗Gemeinſchaft. 
abend, den 24. März, findet eine Sitzung ſtatt. 
3 1 und See 
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Roll ege muß e 
Königshütte. D. M. V. 


Am Sonntag, den 25. März, 
vorm. 9% Uhr, findet im Volkshaus Krol. Huta, ul. 3:99 
Maja 6, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 


Königshütte. Holzarbeiter. Sonntag, den 25. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus unſere 
Mitgliederverſammlung ſtatt. Es iſt Pflicht eines jeden 
Kollegen, reſtlos zu erſcheinen. 

Nuda. D. S. A. P. und Bergarbeiter. Sonntag, den 
25. März, nachmittags 1 Uhr, Mitgliederverſammlung bei 
Maſſek. Referent: Koll. Ritzmann. 

Nilolai. Jugendgruppe. Am Sonnabend. den 24. 
März, abends 7 Uhr, findet ein Vortrag des Jugendgen 
Siegert ſtatt. Thema: Warum gehört d der Jugendarheiter 
in die Jugendbewegung. 

Nikolai. D. S. A. P., Arbeiterwohlfahrt und Bergar⸗ 
beiter. Sonntag, den 25. März, 3 Uhr nachmittags, findet 
eine eee bel Cioſſek ſtatt. 


Es erſcheint am 20. jedes Monats und koſtet 75 pf, 
‚frei ins Sons 5 Pf. mehr. 
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